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•glr. 37

räum»
21. Saßrgattg.

$rgait für bie Snirrrlfeti irr JxavimmlL

1899.

^bonnement.

SBei gran!o*3uftelIimg per ißoft :

gäbrlid) gr. 6. -
Çalbjâhrlid) 8. —

SluStanb franïo pet gabt' „ 8. 30

©r«tif>'$eilagen :

„fioch^u.ÇauShaltungSfchule"
(ertcfielnt am 1. ©omttafl itbtn SDlonatS).

„fÇitr bie Heine Sßelt"
ferfdjelnt nm 3. ©oimtag itben fflonnt»).

gtbahlioit unb Perlag:

grau (Stile fponegger,
2Bienerbergftrafte Sir. 7.

ïelepijort 639.

(Stallnt
Statt»! Smmer ftreöe |um «attjeti, uttk fannft bu felbei (ein (Bange*

SBcrbss. dl btauabcl (Blieb f<SItei as ein Sanne» bitfi an!

Inftrli0it0prel0.

Ver einfache Vetitseile:
gftr bte ©dttoeis : 20 ®t§.

„ baS2lu§lanb: 25 „
®ie fReïlanieseile: 50 „

Juegttbt:
$>ie „©djtneiser grauen=3eitung"

erfdjeint auf jeben ©omttag.

Junoitteit'iKegie :

©jpebttion
ber ,,@d)roeiser grauewgeitung".
Aufträge pom Vlah ©t. ©allen

nimmt aud)
bte Vuchbruderei SKertur entgegen.

üumttau, 10. Srpt

înftalt: ©ebidjt: ©tabtfottuner. — Vefcßeibem
beit. — Allgemeine Vemertungen sum grauenftubium.
(gortfe^ungO — ®ie trtedjamfcije Veßanbtung beS Stopf=

fchmerjeS. (©d)lub.) — Aufruf. — ©pred)faal. —
geuitleton: ©in nertnegeneS ©piet.

«Beilage: Vrieftaften. — Sine seitgemäfie 9Jïat)=

nung. — dtetlamen unb gnferate.
>tx »»». 5te..:*t«..»!*..»te,

Siabtl'ummer.
flpfunfelnb über ben Dächern

£iegt ber Strati;
Bd), fein £üften, fein ^ädjern

Cinbert bie fengenbe Qual.

Stumm in ber Käufer Schatten

©et)en bie 2Tîenfcf)en bin;
Don IDälbern unb grünen Blatten
lEräumt it^r led^enber Sinn.

Seifer rollen bie IDagen,

plätfebert ber Brunnen ^lut;
3n folgen fd)Iummernben Cagen

Selbft bie Siebe rubt.

(gtnfam im weiten Baume

Sdjlummerft aud) bu, mein Ijerj,
Unb leis nur wie im Craume

Durdnutft bid) ber Sebnfu^t Sdjmerz.
5. b. ©aar.

Brfdjriörulirif.
p efdjeibenljeit, ©infaebbeit, ©enügfamfeitfinb

©igenfdjaften, bie namentlich jungen 2Jtäb=

eben einen ungeheuren Dteij perleiben,
unb ihrer ganzen Umgebung ein gebie=

genes Gepräge geben, tpeil fie aus ber SGßurjel

ungebeucbelter ©emut beroorfprießen. 28em aber

nicht ©aftgefübl unb ^erjenSgüte angeboren ober

anerzogen finb, für ben ift Vefdjeibenbeit üben
eine fernere Pflicht, bie nur mit ©ebulb unb
AuSbauer fieb erfüllen (aßt. SSiele junge, lebenS=

luftige ÜMbdben finben eS nicht ber fKülje wert,
ihre fütteren ©enofftnnen zu beachten ober gar
ZU beoorjugen, im (Segenteil, fie rümpfen baS

KâSdjen, juefen mit ben Schultern unb erflären
bie befdjeibene, jurüdljaltenbe ©oufine u. f. to.
einfach als einfältig, obgleich ihr 2Biffen unb
innerer 2Bert oft hoch über benen ftebt, weldje
biefe hurte ÄtritiC üben. ©ie, weldje am meiften
unb lebbafteften ju unterhalten oerftebt, bie bie

fdjßnften Äleiber trägt, ober als befonberS reic^

gilt, wirb beoorjugt, ihre ©unft unb greunb=
fdjaft tpirb gefuebt, ißre 2Borte unb ÜJteinungen

finb tonangebenb, ja fogar für piele unfehlbar,

unb baneben geht bie anbere, füttere unbeachtet
ihren 2Beg. Sie fieht alles, Ijßü atteS, hut für
jeben ein freunblicbeS 2Bort, einen freunblicben
93lic£ ; aber fie brängt fidj nirgenbS por, mifdjt
fidj in feine lauten ©ebatten, h^lt fid) feinen
SreiS pon greunbinnen unb fieht fdjweigenb ju,
tpie ihren ©enofftnnen pon allen (Seiten geljuü
bigt wirb, unb beren ©efellfdjaft gefugt wirb.
Sie hätte fidj wohl auch gerne fo umringt unb
beoorjugt gefehen ; aber eine Stimme in ihrem
Innern ftüftert ihr ju, baß alle biefe Sd)meicbe=
leien unb fjutbigungen nidjt ernft gemeint finb,
baß nur baS Vergnügen gefugt tpirb. ©in
©efühl in ihrer 23ruft fagt ihr, baß baS ©lüd,
baS echte, wahre |)erjettSglüd nidjt im Taumel
ber aSergtiiigungen unb nicht in lauter grßhlich=
feit ju ßnben ift, fonbertt baß eS benjenigen
fucht, ber fein jperj rein erhält pon jeber @elbft=
fueßt, ber ftcb gern ben SBünfcßen anberer unter=
orbnet. SBährenb piele pon SSergnügen ju ®er=
gnügen, oon Ort ju Ort jagen, um baS ©lüd,
baS attfeitS heißbegehrte ©lüd ju erhafeben, ift
biefeS über Sîadjt eingefehrt, ba wo 3"frieben=
beit unb Siebe wohnen, unb eS leuchtet aus ben

Slugen ber SBeglüdten, ihre ÏBorte, ihr Säbeln
geben eS funb, wie ©onnenfdjein geht eS pon
ihnen aus unb erfreut alle biejenigen, bie in
ihrer tttübe weilen. So fommt eS oft, baß fdjöne
unb lebensluftige ÜJtäbdjen auf baS ©lücf ber
@£je Perjid)ten müffen, wäljrenb eine anbere, bie

füll unb befeßeiben gelebt, pon einem geliebten
•Kanne erwählt toorben ift. 28er liebte fie aud)
nicht, bie anmutigen, frifdjen, freunblicben grauem
geftalten, bie anfprudjSloS unb liebeoott mit
jebem perfehren, wer fonnt ftcb nidjt gern an
ihrem groljfimt, ihrer unperborbenen §erjenS=
güte. 2Bo gute unb eble SKenfdjen jufammen
fomtnen, wirb auch 23efdjeibenheit gewürbigt unb
geliebt werben unb jwar piel tiefer unb bauern=
ber, als äußere Schönheiten unb ttteiebtum. 2Ben
23efcbeibenheit fihmüdt, ber finbet in ber Stille
überall einen loljnenben 2BirîungSfreiS ùnb
fühlt fidj in biefem glüdlitber als piele anbere,
bie baS Sdjidfa! in ©lanj unb Keidhtum ge=

f"hü. (,,@d). g. tßr.")

BUgßmBinE Benterkungett ïum ^raitPtt-
fïuîrtum.

Iii.
(goitfegutifl.)

©ie ©efahren ber Qulaffung por „aller 28elt"
finb piel größer, als ftcb bieafabemifebe Seljrerfdjaft
felbft benft. 28er aber barf eS wagen, etwas ba=

gegen anzuführen in einer $eit, wo eS bem

/

afabemifeben Sehrer als eine 3ßflitht bargeftettt
wirb, mßglicbft piel ft<b bemSSolfe ju „jeigen", um
eS „aufjuflären" unb ftcb felbft „populär" ju
matben, in einer 3eü, wo baS Kaibäffen pon
allen möglichen englifdjen Sitten überhanb nimmt,
gleidjpiel, ob fie ju ber 2lrt unfereS SSolfeS paffen
ober nicht, wo man bie unglüdlicbe gnftitution
ber „llnioerfitp ©rtenfion" mit aller ©cwalt
aud) in unferm Sanbe einzuführen perfuibt hat.*)

Obwohl in einzelnen ©örfern unb Sanb*
ftübten ber ®efucb ber Vorträge ein fehlechter
war, obwohl bie Seute gewiffe Ünterrid)tSzweige
einfach üon ber Sifte ("trieben unb ber Arbeiter
freub= unb oerftänbniSloS ber neuen ©inridjtung
gegenüberftanb, ber ©runb biefer referoierten
Haltung würbe überall anberS gefudjt als in
ber fjauptfadje. — ©S braucht nämlich ein ganz
befonbereS SLalent baju, in leicht anfdjaulidjer
2Beife einem ganz ungebilbeten ifîublifum einen
Unterri^tSgegenftanb porzuführen. ®iefeS Talent
hat oft ber 33olfSfd)ullehrer ebenfo wenig wie
ber ©eleljrte. ©er ©elehrte an ber Iwdjfdjule
bat aber in erfter Sinie bie Slufgabe, feinen
Schülern ben 2Beg zur 2Biffenfcbaft ju weifen,
unb bie SBiffenfcbaft felbft burdj neue Kefultate
ZU förbern unb ju bereichern.

©iefe tiefernfte SebenSaufgabe ïann ge=

f^äbigt werben baburdj, baß er in bie 33er=

fuebung ïommt, ftch zum SSolïSlehrer auSbilben

ju wotten. ©aS 2Solt hat aber feine 2tljnung
pon bem Ungeheuern Opfer, welches ber ©e=

lehrte bringt, wenn er fid) nadj biefer Kidjtung
hin auSbilbet. @S fann ben 2Bert gerabe biefer
2lrbeitS(eiftung nicht fcbüf)en, unb ber ©elehrte
hat feine SSefriebigung, weil er baS ©efühl haben
muß, baß ein 2lnbereS, biefer 2lrt oon fjörern,
mehr not thäte als ein Vortrag über irgenb
einen ^weig ber 2Biffenf<haft.

llnb biefeS Slnbere, baS bem febweijerifchen
SSolfe not tbut, bem Arbeiter wie bem (Bauer,
ber ©ienftmagb wie ber £>errin, baö ift eilte
getpiffe ©rfurcht bor bett ©eifteSmiffenfcbaften.

©er Schweizer ift eine porwiegenb nüchterne,
praftifdj angelegte Katur. Seine (Begeifterung
flammt auf, feine Schwärmerei erwadjt beim
©ebanfen an bie fpelbentljaten ber SSorfahren,
bie Siege ber ©ibgenoffen. ©ie 2lnfnüpfung an
ben 23unb ber brei ©ibgenoffen, bie Vorführung
ber Kütlifcene, ber Sdjlacht bei Vtorgarten hat
noth bei feinem Sd)iiçen=, ©urtter=, Sänger^

*) 2tid)t al§ ob ich gegen biefe ganse gnftitution
märe, ©ie fann, richtig gehanbhabt, oiel ©uteS roirîen ;
aber fie foil nidjt non ben tlnioerfitäten fpeciell auS=
gehen, unb nur jene füllten bie Vorträge halten, bie
abfoluteS Salent sum populären Vortrag haben.
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räum-
21. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1899.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post-

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich —

Ausland franko per Jahr 3. M

Gratio-Keilagen:

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag icden Monats).

Redaktion nnd Anlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallrn
Motto: Immer strebe >um Ganzen, und kannst d» selber kein Ganze»

Werbe«, «l» dteueube» Glieb schlag an ein Ganze» dich an)

Insertion»?«!».

Per einfache Petitzeile-
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 23 „
Die Reklamezeile: 30 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aunonttll-Legie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 10. Sept.

Inhalt: Gedicht: Stadtsommer. — Bescheidenheit.

— Allgemeine Bemerkungen zum Frauenstudium.
(Fortsetzung) — Die mechanische Behandlung des

Kopfschmerzes. (Schluß.) — Aufruf. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.

Beilage: Briefkasten. — Eine zeitgemäße Mahnung.

— Reklamen und Inserate.

Stadtsommer.
^Munkelnd über den Dächernâ. der heiße Strahl;

Ach, kein Lüften, kein Fächern

Lindert die sengende Aual.
Stumm in der Häuser Schatten

Gehen die Menschen hin;
von Wäldern und grünen Matten
Träumt ihr lechzender Sinn.

Leiser rollen die wagen,
plätschert der Brunnen Flut;
Zn solchen schlummernden Tagen

Selbst die Liebe ruht.

Ginsam im weiten Raume

Schlummerst auch du, mein Herz,

Und leis nur wie im Traume
Durchzuckt dich der Sehnsucht Schmerz.

F. v. Saar.

Bescheidenheit.

U escheidenheit, Einfachheit, Genügsamkeit sind
Eigenschaften, die namentlich jungen Mädchen

einen ungeheuren Reiz verleihen,
und ihrer ganzen Umgebung ein gediegenes

Gepräge geben, weil sie aus der Wurzel
ungeheuchelter Demut hervorsprießen. Wem aber

nicht Taktgefühl und Herzensgüte angeboren oder

anerzogen sind, für den ist Bescheidenheit üben
eine schwere Pflicht, die nur mit Geduld und
Ausdauer sich erfüllen läßt. Viele junge, lebenslustige

Mädchen finden es nicht der Mühe wert,
ihre stilleren Genossinnen zu beachten oder gar
zu bevorzugen, im Gegenteil, sie rümpfen das

Näschen, zucken mit den Schultern und erklären
die bescheidene, zurückhaltende Cousine u. s. w.
einfach als einfältig, obgleich ihr Wissen und
innerer Wert oft hoch über denen steht, welche

diese harte Kritik üben. Die, welche am meisten
und lebhaftesten zu unterhalten versteht, die die

schönsten Kleider trägt, oder als besonders reich

gilt, wird bevorzugt, ihre Gunst und Freundschaft

wird gesucht, ihre Worte und Meinungen
sind tonangebend, ja sogar für viele unfehlbar,

und daneben geht die andere, stillere unbeachtet
ihren Weg. Sie sieht alles, hört alles, hat für
jeden ein freundliches Wort, einen freundlichen
Blick; aber sie drängt sich nirgends vor, mischt
sich in keine lauten Debatten, hält sich keinen
Kreis von Freundinnen und sieht schweigend zu,
wie ihren Genossinnen von allen Seiten gehuldigt

wird, und deren Gesellschaft gesucht wird.
Sie hätte sich wohl auch gerne so umringt und
bevorzugt gesehen; aber eine Stimme in ihrem
Innern flüstert ihr zu, daß alle diese Schmeicheleien

und Huldigungen nicht ernst gemeint sind,
daß nur das Vergnügen gesucht wird. Ein
Gefühl in ihrer Brust sagt ihr, daß das Glück,
das echte, wahre Herzensglück nicht im Taumel
der Vergnügungen und nicht in lauter Fröhlichkeit

zu finden ist, sondern daß es denjenigen
sucht, der sein Herz rein erhält von jeder Selbstsucht,

der sich gern den Wünschen anderer
unterordnet. Während viele von Vergnügen zu
Vergnügen, von Ort zu Ort jagen, um das Glück,
das allseits heißbegehrte Glück zu erHaschen, ist
dieses über Nacht eingekehrt, da wo Zufriedenheit

und Liebe wohnen, und es leuchtet aus den

Augen der Beglückten, ihre Worte, ihr Lächeln
geben es kund, wie Sonnenschein geht es von
ihnen aus und erfreut alle diejenigen, die in
ihrer Nähe weilen. So kommt es oft, daß schöne
und lebenslustige Mädchen auf das Glück der
Ehe verzichten müssen, während eine andere, die

still und bescheiden gelebt, von einem geliebten
Manne erwählt worden ist. Wer liebte sie auch
nicht, die anmutigen, frischen, freundlichen
Frauengestalten, die anspruchslos und liebevoll mit
jedem verkehren, wer sonnt sich nicht gern an
ihrem Frohsinn, ihrer unverdorbenen Herzensgüte.

Wo gute und edle Menschen zusammen
kommen, wird auch Bescheidenheit gewürdigt und
geliebt werden und zwar viel tiefer und dauernder,

als äußere Schönheiten und Reichtum. Wen
Bescheidenheit schmückt, der findet in der Stille
überall einen lohnenden Wirkungskreis und
fühlt sich in diesem glücklicher als viele andere,
die das Schicksal in Glanz und Reichtum
geführt. („Sch. F. Pr.")

Allgemeine Bemerkungen zum Frauen-
fludium.

in.
(Fortsetzung.)

Die Gefahren der Zulassung vor „aller Welt"
sind viel größer, als sich die akademische Lehrerschaft
selbst denkt. Wer aber darf es wagen, etwas
dagegen anzuführen in einer Zeit, wo es dem

/

akademischen Lehrer als eine Pflicht dargestellt
wird, möglichst viel sich dem Volke zu „zeigen", um
es „aufzuklären" und sich selbst „populär" zu
machen, in einer Zeit, wo das Nachäffen von
allen möglichen englischen Sitten überHand nimmt,
gleichviel, ob sie zu der Art unseres Volkes passen
oder nicht, wo man die unglückliche Institution
der „University Extension" mit aller Gewalt
auch in unserm Lande einzuführen versucht hat.*)

Obwohl in einzelnen Dörfern und
Landstädten der Besuch der Vorträge ein schlechter

war, obwohl die Leute gewisse Unterrichtszweige
einfach von der Liste strichen und der Arbeiter
freud- und verständnislos der neuen Einrichtung
gegenüberstand, der Grund dieser reservierten
Haltung wurde überall anders gesucht als in
der Hauptsache. — Es braucht nämlich ein ganz
besonderes Talent dazu, in leicht anschaulicher
Weise einem ganz ungebildeten Publikum einen
Unterrichtsgegenstand vorzuführen. Dieses Talent
hat oft der Volksschullehrer ebenso wenig wie
der Gelehrte. Der Gelehrte an der Hochschule
hat aber in erster Linie die Aufgabe, seinen
Schülern den Weg zur Wissenschaft zu weisen,
und die Wissenschaft selbst durch neue Resultate
zu fördern und zu bereichern.

Diese tiefernste Lebensaufgabe kann
geschädigt werden dadurch, daß er in die
Versuchung kommt, sich zum Volkslehrer ausbilden
zu wollen. Das Volk hat aber keine Ahnung
von dem ungeheuern Opfer, welches der
Gelehrte bringt, wenn er sich nach dieser Richtung
hin ausbildet. Es kann den Wert gerade dieser
Arbeitsleistung nicht schätzen, und der Gelehrte
hat keine Befriedigung, weil er das Gefühl haben
muß, daß ein Anderes, dieser Art von Hörern,
mehr not thäte als ein Vortrag über irgend
einen Zweig der Wissenschaft.

Und dieses Andere, das dem schweizerischen
Volke not thut, dem Arbeiter wie dem Bauer,
der Dienstmagd wie der Herrin, das ist eine
gewisse Erfurcht vor den Geisteswissenschaften.

Der Schweizer ist eine vorwiegend nüchterne,
praktisch angelegte Natur. Seine Begeisterung
flammt auf, seine Schwärmerei erwacht beim
Gedanken an die Heldenthaten der Vorfahren,
die Siege der Eidgenossen. Die Anknüpfung an
den Bund der drei Eidgenossen, die Vorführung
der Rütliscene, der Schlacht bei Morgarten hat
noch bei keinem Schützen-, Turner-, Sänger-

*) Nicht als ob ich gcgen diese ganze Institution
wäre. Sie kann, richtig gehandhabt, viel Gutes wirken;
aber sie soll nicht von den Universitäten speciell
ausgehen, und nur jene sollten die Vorträge halten, die
absolutes Talent zum populären Vortrag haben.



146 #djtneti*r JTraurn Rettung — Blätter für tien l|äu*ftttien Stet» V

iirtb ©d)wmgfeft i^re uralte 2tngiehuttgSfraft
oerloren. 2llletrt eS gefdjteht beS ©uteri aHgutiel.
SDiefer 5£ell= unb SMtifelriebtaumel näl)rt eine

©infeitigfeit, bie im altgemeinen Kulturintereffe
aufs lebhaftefte gu bebauern ift. 2öetß benn

unfer Soif ciel non anbeten gelben als non
ben -Meiftern beS Kampfes unb ber ©d)lad)ten?
•Muß benn immer unb immer wieber bem Soif
bie roïje ©ewalt in atten formen als baS §öcb[te
norgeführt werben? Unb was tt;ut man benn,
um im Solf ein 3n*ercTfc f^r ®eifteSf)elben

gu erwecfen? — ©täubt benn ber Staat, ba»

mit allein fei eS getljan, wenn man attwiuterlid)
ben Profefforen einige auf bem Sanbe gu I)al=
tenbe Sortrüge gumutet? ©tauben benn bie

Herren in ber ©tabt, bie Serel)rung ber Arbeiter
für 2öiffenfd)aft unb poefte wad)fe, wenn man
aus ber tjödjften SilbungSanftatt ^erauS ben

Vertreter eines wiffenfhaftlid)ett gad)e§ einem

ooUftänbig ungefdjulten Hörerfreis Vorträge über
irgenb einen ^weig ber 2Biffenfd)aft Ratten läßt?

©ut meinen es ja alte brei: ber Staat, ber

inbireït bie ©eletjrten bagu oerantaßt, bie @e=

lehrten, bie ficb mit populären Sorträgen 6e=

faffen, bas publtfum, bas mit frampfljafter 2luf=

merffamfeit guljört!
2töer geht nacrer ben einfachen Seuten nadj

unb hört, waS fie über bie Sad)e berieten. SDaS

©rgeöniS beS ©e^örten würbe niemanb gern an
bie große ©tocte ber SolfSbilbungSftatiftif Rängen.

2SaS aber not ttjut in unferer materiellen
$eit, unferm Solf, id) wiebetl)ole eS, baS ift
bie Pietät oor ben 2Ber!en, bie bem benïenben
[Menfd)engeifi entfprungen finb, unb bie Pietät
für feine SDenfer unb SDid)ter.

SDaS fann ben Seuten in fct)lict)ter, einfacher
Hßeife beigebracht werben, unb nie unb nimmer
errei^t man eS, wenn man ihnen einen 2lb=

fdjnitt ber Sitteraturgefhid)te ober baS ©rgebniS
einer chemifalifchen ober phhfifalifd)en Unter»
fuChung barbietet.

[Man erflüre bem SßotC bie Sebeutung,
weiche bie Unioerfitdt für ein Sanb hat, unb
baff in ihr bie SBurgeln ber Silbung liegen.
[Man fage ben Seuten, baß auCh fie täglich bie
2trbeit ber ©etehrten mitgenießen, baß fie ben

©tanb ihrer Kultur, bie 2lrt ihrer [Religion, bie

SluSübung berfelben, baß fie ihre ©praChe, ihre
Sieber, ihre ©ebidjte benen oerbanfen, bie »or
hunbert unb hunbert gaßren für fie gebadjt,
geforfCht, gebichtet haben.

[Man muß eS bem Soll warm ans §erg
legen, baß trop, gewonnener Schlachten unb er»

fämpfter Siege eine [Ration f eelenloS ift, wenn
fte niCht auch begeiftert ift für ihre geiftigen
©d)üße, wenn fie niCht baS 2lnbenfen ihrer
Genfer unb SDid)ter ebenfo ht>h hält, wie baS

2tnbenfen ihrer ©hlad)tenlenfer. Unb man per»
geffe nid)t — bie SCßerfe großer Dieter leben

unfterölid) fort, wenn bie [Ration felbft tüngft
untergegangen ift.

SCßie fleht eS nun mit ber ©hrung ber ®e=

lehrten unb SDichter in unferm fd)weigerifd)en
Saterlanbe, fpeciell ber Kapitale Sera?

gn einem frangöfifd)en unb ebenfo in einem

italienifchen ©eographieleitfaben ftanb über Sern
furg folgenbeS:

„Sern, SunbeSftabt, ©iß beS eibgenöffifChen
Parlamentes, mit 50,000 ©inwohnera. Sater»
[tabt beS berühmten ©etehrten unb SDid)terS

2llöred)t non falter. "
©ang oergeiljlid) ift eS benu auCh, baß mich

auSlänbifChe greunbe naCh ber Statue beS „be=

rühmten f>aller" fragten unb nicht glauben woH»

ten, baß bie ïleine Süfte im botanifChen ©arten
bas (Singige fei, was Sern gur ©fjrung HallerS
aufguweifen habe. 2US man mich gar — ein
beutfd)er SDid)ter war eS — nach finer Statue
SDranmoorS fragte, nerbiß iCh ein bösartiges
Sädjeln, um niCht fagen gu müffen: „SDenfmale
non SDid)tera gibt eS bei unS überhaupt nicht."

SBenn man nun burch ben Danton Sern
wanberte, eingufammetn für ein würbiges Silb»
werf beS größten SernerS, beS SernerS, ber
feine Saterftabt berühmt gemacht hat, waS
glauben Sie, würbe fein eigenes Solf mehr non
ihm wiffen als ben Mamen — unb biefen oiel»
leicht niCht einmal! 2ßer unter Staufenben fennt
ben Stitel feines berühmten ©ebidjteS „Sie 211pen"
Unb burch biefeS ®ebid)t ,,©ie 2llpen" hat

Halter bie 2lufmerffamfeit auf bie Schönheiten
beS, waS Maturreige anbetrifft, nod) wenig ge=

fd)üßten SanbeS geteuft.
SDer SDiChter ßleift befingt ihn:

„®er ftd) bie Pfeiler be§ Rimmels, bie 3llpen,
ßu ©fjrenfäulen gemalt hat."
2So fteht bie ©heenfäule aber, bie ihm feine

[JRitbürger errietet haben?
Unb ba wäre eS allerbingS Sache eines gut=

gefChulten, non warmem (Smpfinben bewegten
ÏÏRanneS, bem Solf gu ergäben, wie 2tlbreCht
n. palier gelebt, gelehrt, gebietet unb — wie
niel er gelitten hat. (SS wäre non großem [Rußen,
baß bem Solfe in biefer 2trt unb USeife Sor=
träge geboten würben, in anmutig ergäljlenber
gorm non all ben ÜRenfchen, bie Reiben auf
bem geiftigen ©ebiet gewefen finb.

2lber bis man bagu fommt, muß ber Soben
burCh gute (Sinleitung norbereitet werben, unb
wenn fich bie fChlichten Seute einbilben, nur
„unfereiner" maChe folCh „ein SCBefenS" aus ben

„Serühmten", fo geige man ihnen in einer 2lrt
2lnfChauungSunterriCht anbete Sölfer, anbere

©tübte, unb laffe fie einen (Sinblilf tlfun in bie

Serehrung, bie gewiffe Sölfer ihren Serftorbenen
weihen. (©ihluß folgt.)

Mt Bpfjattöluttu îres Kupf-
fd|ntBr|B0.

»on ®r. Otto Sdgeli.
(Sc^luS.)

eftüßt auf biefe ©rwägungen unb (Sy=

perimente gelangte iCh gu bem §anb?
griff, ben iCh als ßopfftüßgriff begeiChne

unb folgenbermaßen ausführe:
SDer 5iranfe fißt auf einem Stuhle, bem Se=

haubelnben ben dtücfert gufehrenb. Siegt ber
Patient im Sett, fo nimmt ber Ptanipulierenbe
Stellung hinter bem Sopfteil beS SetteS, wo=
möglich feßt er fiCh unb legt bie Uhr mit Se*
funbengeiger gui fidhtbar neben fich h«1* 2Rit
beiben §änben unterfaßt er ben 5îopf beS Äranfen,
ben 0hrmuf$eIn mßgliChft auSweiChenb. SDie

ffaCh aufgelegte §anb fChmiegt fiCh ber SBange
unb SChläfe an, bie gingerfpißen berühren bie

Stirn, ber SDaumenballen faßt ben Jfieferwittfel
unb läßt hier bie größte Kraftentfaltung ein»

wirfen, währenb ber SDaumen am fjinterfopf
nur lofe aufliegt. SDie ©llenbogen feßt ber Se»

hanbelnbe am beften auf bie 2lChfeln beS pa=
tienten auf unb bewirft mit benfelben ben ©egen=

gug, wo bieS nicht gut geht, ftüßt er fiCh auf
bie Sehne beS gauteuil. ®em Kranfen wirb
eingefChärft, feinen Kopf mßglichft mobil gu hat»

ten, als ob'iljn bie gange ©efdjichte nichts anginge,
fo baß ber 2lrgt benfelben leiCht in ftetem, fräftigem
unb both fünftem IRucfe in bie §ßhe fliehen
unb im .guftanbe ber größtmöglichften fjals»
behnung 1—2 [IRinuten erhalten fann, ohne in
ber Kraftentfaltung nachgeben gu müffen.

gft bie ftetS nach ber Uhr gu fontrollierenbe
3eit oerfloffen, läßt man ben Kopf langfam
gurücffinfen unb gieht beibe Öänbe gleichmäßig

weg, gu oermeiben ift felbftoerftänbtiih feber
®ru<f auf bie fjalSblutgefäße, ebenfo baS fchmerg»

t»erurfa<henbe ^ufämmenpreffen ber Ohrmufd^elrt,
befonberS bei Ohrringen, fowie baS ©inbohren
ber SRagelglieber beS SDaitmenS in bie Kopfhaut.
3Ran hat überhaupt gu trauten, bie gange
3Ranipulation leiCht unb fein, id) möchte faft
fagen mit einer gewiffen ©legang auSguführen,
was allerbingS erft burCh Uebung erreicht wirb,
bann hat aber auch ber Kranfe nicht baS minbefte
unangenehme ©efühl oon ber progebur als folCher,

wäßrenb man bei rohem Serfahren auf ©infpruch
gefaßt fein muß.

SBirb bie [Manipulation gu lange fortgefeßt
ober bei blutarmen, empfinbliChen Perfonen aus»
geübt, fo treten häufig Schwinbel, ja OhnmaChtS»

anwanblungen ein, Qufätle, wie fie bei Slut»
leere im ©ehirn fi^ geigen, unS aber ein Se»
weis oon bei [RiChtigfeit ber 2lnnahme, baß burch
Kopfftüßgriff ftetS eine ©ntleerung oon Slut
im ©ehirn ergeugt wirb.

©S ift ratfamer, ben föanbgriff wenn nötig
naCh 5—10 [Minuten gu wieberholen, als ihn
auf länger als gwei [Minuten auSgubehnen.

gn weitaus ber [Mehrgahl — iCh fage aus»

brücfliCh nicht in allen — ber richtig auSge»

wählten unb îorreït behanbelten gälle entfpriCht
ber ©ffeït bem phpfiologifhen Sorgang : eS oer»
fhwinben bie läftigen ©rfCheinungen ber Slut»
Überfüllung im ©ehirn, ber Kopf wirb leichter,
ber Kopfbrucf läßt nah, baS Kopfweh ift o;el=
mais wie weggeblafen, bie Senommenheit ge=
fhwunben, ja fogar bie gieberbelirien weihen
oft auch auf längere ober fürgere $eit.

So îann burh Kopfftüßgriff Kopffhmerg,
ber ben oerfhiebenften Ürfahen entfpringt, be=

feitigt werben, fofern nur ber leßte ©runb beS»

felben auf §irnïongeftion beruht.
£ier habe ih g. S. ein neroöfeS grüulein,

baS nah fhlaflofer Mäht unter heftigen Kopf»
fhmergen leibet, in 11,'a [Minuten burh Kopf»
ftüßgriff baoon befreit; ba .fommt ein [Mann
mit läftigem Stocffhnupfen unb quälenbem Kopf»
weh, i" 2 [Minuten ift fein Kopf leiht unb frei.
[Mit blutrotem Kopf eilt gräulein „Kohlehr»
tohter" aus ber Kühe, fid) inS Sett gu legen,
in 70 ©efunben ift ihr Kopfwehleib oerfdjwun»
ben. SDaS ©tubenmäbhen hat fid) infolge langen
piüttenS mit bem Koljleneifen eine „Kohlenoppb»
oergiftung" gugegogen, V/n [Minuten g'enügen,
ihren Kopf gu furieren. SDer 3jährige 2Rap er»
franft unter giebererfd)einungen unb jammert
über Kopfweh, nah 1 [Minute Kopfftüßgriff
lâdjelt uns ber Kleine wieber oergnügt entgegen.
SDa haben wir gar einen StqpfjuSfranfen oor
unS, feine oornehmtid)fte Klage ift ber einge»

ttommene, fhwere, bumme Kopf. Kopfftüßgriff
im Sett währenb 90 Sefunben, Patient erllärt,
er fei wieber wie neu geboren.

SDieS nur einige wenige Seifpiel, in weldjer
SSeife Kopfftüßgriff bei Slutftauungen im ©djäbel»
räum wirft. SDoh in ber [Mebigin gibt eS feine
Schablonen, nah weihen man nur gu hanbeln
braucht, um richtig behanbelt gu haben. SLrttt
ber gad ein, baß unfer Kopfftüßgriff nidjt nur
feine ©rleihterung brahte, fonbern fogar ben
©djmerg oermehrte, fo finb wir unS gleid) be=

wüßt, baß bas §eben beS KopfeS eben nur einen
blutableitenben ©influß auf bas ©ehirn unb
eoentuell noh neroenumftimmenbe SBirfung burh
SDeßnung ber §a(Sneroen haben fann.

fjanbelt eS fih um Slutarmut im ©ehirn,
fo beftßen wir bafür ben Kopffnicfgriff,
muß guerft ber Meig oom [Magen au§gefd)altet
werben, finb Qungettbeingriff unb Plagen»
griff faft ftdjere [Mittel hiefür, bei halbfeitigem
Kopffhmerg wenben wir ben SDr eh griff, für
2lugenfopffd)merg bie 21 u g e n g r i f f e an unb fdjeint
unS eine potengierte Uöirfung beS KopfftüßgriffeS
oon nöten, fo bietet unS baS Mebreffement
baS ©ewünfhte, immer ftehen uns auf benfelben
Pringipien fußenbe, medjanifhe §ülfSmittel gu
©ebote.

Siehe barüber bie betreffenben Kapitel unb
2lbbilbungen beS am 2lnfange gitierten SPerfeS.

M u f v u f
bcc

©ine 2I!tiengeic£)nung mit roal)r£)aft gemeinnußigem
Içintergrunb unb ebmfolher Stenbeng eröffnet foeben
bie fhtoeigerifhe ©elbftfoher»©efetlfhaft, patente @uf.
[Müller. Pefanntlih hat oor einem &al)re eine ©efelt»
fcßaft angefehener [Männer unb grauen im ©htreiger»
Ianbe herum einen Slufruf erlaffen gur ©rünbung einer
atftiengefenfcßaft für ben SSertrieb ber oon grl. @uf.
SMüHer erfunbenen unb feitßer burh jahrelange @r=

faßrungen unb proben oerbefferten ©efbftîoher. ®te
©efellfhaft fonftituierte ftcf) unb begann ihre ©efhäfte
mit 10,000 gr. 2lftienfapital.

®ie ©efellfhaft ergielte fd)on im erften ©efhäftS»
jähr eine bebeutenbe Steigerung be§ 2lbfaße§ unb hatte
bie ©enugthuung, gu feßen, bap ber SMüHerfhe Original»
©elbftfoher in immer weiteren Greifen 2lnflag finbet.
Slucf) in ber frangöjtfdjen ©hweig fanb er ©tngang.
UeberaH, wo berfelbe eingeführt worben, erfennt man
feine SSorgüge: ^Billigere unb fhntacEhaftere 3ubereitung
ber [Mahlgeiten, große geiterfparniS fur bie DauSfrau.
®ie ©rfinbung ber ©elbftfoher wirb oon großer oolfS»
wirtfhaftliher SSebeutung fein, fobalb berfelbe in jeber
Kühe feinen piaß h«t, ben er ebenfo gut einnehmen
follte wie ber Kocßberb. @r erfeßt allerbingS biefen
meßt; aber er ift eine fo wertoo&e ©rgängung be§»

felben, namentlih ba, wo als (Brennmaterial ©aS ober
Petrol aSerwenbung jtnben, baß beffen S3erbreitung
jebem, bem bie materielle SBoßlfahrt unferer (Böller
meßt gleichgültig ift, §ergenSfad)e werben muß.

SBir wenben unS beShalo heute nohmalS an alle
(BolfSfreunbe, unb namentlih an bxe grauen unfereS
SanbeS, mit bem ©efuh um ßeihtmng oon 2lftien an
biefeS gemeinnüßige Unternehmen. Sffiir bürfen bieS
heute um fo eher tßun, als ber ©efhäftSgang beS erften
galbjahreS 1899 gu ben fd)önften Hoffnungen bereh»
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und Schwiugfest ihre uralte Anziehungskraft
verloren. Allein es geschieht des Guten allzuviel.
Dieser Tell- und Winkelriedtaumel nährt eine

Einseitigkeit, die im allgemeinen Kulturinteresse
aufs lebhafteste zu bedauern ist. Weiß denn

unser Volk viel von anderen Helden als von
den Meistern des Kampfes und der Schlachten?
Muß denn immer und immer wieder dem Volk
die rohe Gewalt in allen Formen als das Höchste

vorgeführt werden? Und was thut man denn,
um im Volk ein Interesse für die Geisteshelden

zu erwecken? — Glaubt denn der Staat,
damit allein sei es gethan, wenn man allwinterlich
den Professoren einige auf dem Lande zu
haltende Vorträge zumutet? Glauben denn die

Herren in der Stadt, die Verehrung der Arbeiter
für Wissenschaft und Poesie wachse, wenn man
aus der höchsten Bildungsanstalt heraus den

Vertreter eines wissenschaftlichen Faches einem

vollständig ungeschulten Hörerkreis Vortrüge über
irgend einen Zweig der Wissenschaft halten läßt?

Gut meinen es ja alle drei: der Staat, der
indirekt die Gelehrten dazu veranlaßt, die
Gelehrten, die sich mit populären Vorträgen
befassen, das Publikum, das mit krampfhafter
Aufmerksamkeit zuhört I

Aber geht nachher den einfachen Leuten nach
und hört, was sie über die Sache berichten. Das
Ergebnis des Gehörten würde niemand gern an
die große Glocke der Volksbildungsstatistik hängen.

Was aber not thut in unserer materiellen
Zeit, unserm Volk, ich wiederhole es, das ist
die Pietät vor den Werken, die dem denkenden

Menschengeist entsprungen sind, und die Pietät
für seine Denker und Dichter.

Das kann den Leuten in schlichter, einfacher
Weise beigebracht werden, und nie und nimmer
erreicht man es, wenn man ihnen einen
Abschnitt der Litteraturgeschichte oder das Ergebnis
einer chemikalischen oder physikalischen
Untersuchung darbietet.

Man erkläre dem Volk die Bedeutung,
welche die Universität für ein Land hat, und
daß in ihr die Wurzeln der Bildung liegen.
Man sage den Leuten, daß auch sie täglich die
Arbeit der Gelehrten mitgenießen, daß sie den

Stand ihrer Kultur, die Art ihrer Religion, die

Ausübung derselben, daß sie ihre Sprache, ihre
Lieder, ihre Gedichte denen verdanken, die vor
hundert und hundert Jahren für sie gedacht,
geforscht, gedichtet haben.

Man muß es dem Volk warm ans Herz
legen, daß trotz gewonnener Schlachten und
erkämpfter Siege eine Nation seelenlos ist, wenn
sie nicht auch begeistert ist für ihre geistigen
Schätze, wenn sie nicht das Andenken ihrer
Denker und Dichter ebenso hoch hält, wie das
Andenken ihrer Schlachtenlenker. Und man
vergesse nicht — die Werke großer Dichter leben

unsterblich fort, wenn die Nation selbst längst
untergegangen ist.

Wie steht es nun mit der Ehrung der
Gelehrten und Dichter in unserm schweizerischen

Vaterlande, speciell der Kapitale Bern?
In einem französischen und ebenso in einem

italienischen Geographieleitfaden stand über Bern
kurz folgendes:

„Bern, Bundesstadt, Sitz des eidgenössischen

Parlamentes, mit 50,000 Einwohnern. Vaterstadt

des berühmten Gelehrten und Dichters
Albrecht von Haller."

Ganz verzeihlich ist es denn auch, daß mich

ausländische Freunde nach der Statue des

„berühmten Haller" fragten und nicht glauben wollten,

daß die kleine Büste im botanischen Garten
das Einzige sei, was Bern zur Ehrung Hallers
aufzuweisen habe. Als man mich gar — ein
deutscher Dichter war es — nach einer Statue
Dranmoors fragte, verbiß ich ein bösartiges
Lächeln, um nicht sagen zu müssen: „Denkmale
von Dichtern gibt es bei uns überhaupt nicht."

Wenn man nun durch den Kanton Bern
wanderte, einzusammeln für ein würdiges Bildwerk

des größten Berners, des Berners, der
seine Vaterstadt berühmt gemacht hat, was
glauben Sie, würde sein eigenes Volk mehr von
ihm wissen als den Namen — und diesen
vielleicht nicht einmal! Wer unter Tausenden kennt
den Titel seines berühmten Gedichtes „Die Alpen"
Und durch dieses Gedicht „Die Alpen" hat

Haller die Aufmerksamkeit auf die Schönheiten
des, was Naturreize anbetrifft, noch wenig
geschätzten Landes gelenkt.

Der Dichter Kleist besingt ihn:
„Der sich die Pfeiler des Himmels, die Alpen,
Zu Ehrensäulen gemacht hat."
Wo steht die Ehrensäule aber, die ihm seine

Mitbürger errichtet haben?
Und da wäre es allerdings Sache eines

gutgeschulten, von warmem Empfinden bewegten
Mannes, dem Volk zu erzählen, wie Albrecht
v. Haller gelebt, gelehrt, gedichtet und — wie
viel er gelitten hat. Es wäre von großem Nutzen,
daß dem Volke in dieser Art und Weise
Vorträge geboten würden, in anmutig erzählender
Form von all den Menschen, die Helden auf
dem geistigen Gebiet gewesen sind.

Aber bis man dazu kommt, muß der Boden
durch gute Einleitung vorbereitet werden, und
wenn sich die schlichten Leute einbilden, nur
„unsereiner" mache solch „ein Wesens" aus den

„Berühmten", so zeige man ihnen in einer Art
Anschauungsunterricht andere Völker, andere

Städte, und lasse sie einen Einblick thun in die

Verehrung, die gewisse Völker ihren Verstorbenen
weihen. (Schluß folgt.)

Die mechanische Behandlung des Kops-
schmerzes.

Von Dr. Otto Nägeli.
(Schluß.)

estützt auf diese Erwägungen und
Experimente gelangte ich zu dem Handgriff,

den ich als Kopsstützgriff bezeichne
und folgendermaßen ausführe:

Der Kranke sitzt auf einem Stuhle, dem
Behandelnden den Rücken zukehrend. Liegt der
Patient im Bett, so nimmt der Manipulierende
Stellung hinter dem Kopfteil des Bettes,
womöglich setzt er sich und legt die Uhr mit
Sekundenzeiger gm sichtbar neben sich hin. Mit
beiden Händen unterfaßt er den Kopf des Kranken,
den Ohrmuscheln möglichst ausweichend. Die
stach aufgelegte Hand schmiegt sich der Wange
und Schläfe an, die Fingerspitzen berühren die

Stirn, der Daumenballen faßt den Kieferwinkel
und läßt hier die größte Kraftentfaltung
einwirken, während der Daumen am Hinterkopf
nur lose aufliegt. Die Ellenbogen setzt der
Behandelnde am besten auf die Achseln des
Patienten auf und bewirkt mit denselben den Gegenzug,

wo dies nicht gut geht, stützt er sich auf
die Lehne des Fauteuil. Dem Kranken wird
eingeschärft, seinen Kopf möglichst mobil zu halten,

als ob ihn die ganze Geschichte nichts anginge,
so daß der Arzt denselben leicht in stetem, kräftigem
und doch sanftem Rucke in die Höhe schieben
und im Zustande der größtmöglichsten
Halsdehnung 1—2 Minuten erhalten kann, ohne in
der Kraftentfaltung nachgeben zu müssen.

Ist die stets nach der Uhr zu kontrollierende
Zeit verflossen, läßt man den Kopf langsam
zurücksinken und zieht beide Hände gleichmäßig

weg, zu vermeiden ist selbstverständlich jeder
Druck auf die Halsblutgefäße, ebenso das
schmerzverursachende Zusammenpressen der Ohrmuscheln,
besonders bei Ohrringen, sowie das Einbohren
der Nagelglieder des Daumens in die Kopfhaut.
Man hat überhaupt zu trachten, die ganze
Manipulation leicht und fein, ich möchte fast
sagen mit einer gewissen Eleganz auszuführen,
was allerdings erst durch Uebung erreicht wird,
dann hat aber auch der Kranke nicht das mindeste
unangenehme Gefühl von der Prozedur als solcher,
während man bei rohem Verfahren auf Einspruch
gefaßt sein muß.

Wird die Manipulation zu lange fortgesetzt
oder bei blutarmen, empfindlichen Personen
ausgeübt, so treten häufig Schwindel, ja
Ohnmachtsanwandlungen ein, Zufälle, wie sie bei Blutleere

im Gehirn sich zeigen, uns aber ein
Beweis von der Richtigkeit der Annahme, daß durch
Kopfstützgriff stets eine Entleerung von Blut
im Gehirn erzeugt wird.

Es ist ratsamer, den Handgriff wenn nötig
nach 5—10 Minuten zu wiederholen, als ihn
auf länger als zwei Minuten auszudehnen.

In weitaus der Mehrzahl — ich sage

ausdrücklich nicht in allen — der richtig ausge¬

wählten und korrekt behandelten Fälle entspricht
der Effekt dem physiologischen Vorgang: es
verschwinden die lästigen Erscheinungen der
Blutüberfüllung im Gehirn, der Kopf wird leichter,
der Kopfdruck läßt nach, das Kopfweh ist
vielmals wie weggeblasen, die Benommenheit
geschwunden, ja sogar die Fieberdelirien weichen
oft auch auf längere oder kürzere Zeit.

So kann durch Kopfstützgriff Kopfschmerz,
der den verschiedensten Ursachen entspringt,
beseitigt werden, sofern nur der letzte Grund
desselben auf Hirnkongestion beruht.

Hier habe ich z. B. ein nervöses Fräulein,
das nach schlafloser Nacht unter heftigen
Kopfschmerzen leidet, in 1^/s Minuten durch
Kopfstützgriff davon befreit; da kommt ein Mann
mit lästigem Stockschnupfen und quälendem Kopfweh,

in 2 Minuten ist sein Kopf leicht und frei.
Mit blutrotem Kopf eilt Fräulein „Kochlehrtochter"

aus der Küche, sich ins Bett zu legen,
in 70 Sekunden ist ihr Kopfwehleid verschwunden.

Das Stubenmädchen hat sich infolge langen
Plättens mit dem Kohleneisen eine „Kohlenoxyd-
vergistung" zugezogen, 1^/s Minuten genügen,
ihren Kopf zu kurieren. Der 3jährige Max
erkrankt unter Fiebererscheinungen und jammert
über Kopfweh, nach 1 Minute Kopfstützgriff
lächelt uns der Kleine wieder vergnügt entgegen.
Da haben wir gar einen Typhuskranken vor
uns, seine vornehmlichste Klage ist der
eingenommene, schwere, dumme Kopf. Kopfstützgriff
im Bett während 90 Sekunden, Patient erklärt,
er sei wieder wie neu geboren.

Dies nur einige wenige Beispiel, in welcher
Weise Kopfstützgriff bei Blutstauungen im Schädelraum

wirkt. Doch in der Medizin gibt es keine
Schablonen, nach welchen man nur zu handeln
braucht, um richtig behandelt zu haben. Tritt
der Fall ein, daß unser Kopfstützgriff nicht nur
keine Erleichterung brachte, sondern sogar den
Schmerz vermehrte, so sind wir uns gleich
bewußt, daß das Heben des Kopfes eben nur einen
blutableitenden Einfluß auf das Gehirn und
eventuell noch nervenumstimmende Wirkung durch
Dehnung der Halsnerven haben kann.

Handelt es sich um Blutarmut im Gehirn,
so besitzen wir dafür den Kopfknickgriff,
muß zuerst der Reiz vom Magen ausgeschaltet
werden, sind Zungenbeingriff und Magengriff

fast sichere Mittel hiefür, bei halbseitigem
Kopfschmerz wenden wir den Drehgriff, für
Augenkopfschmerz die A u gen g riffean und scheint
uns eine potenzierte Wirkung des Kopfstützgriffes
von nöten, so bietet uns das Redressement
das Gewünschte, immer stehen uns auf denselben
Prinzipien fußende, mechanische Hülfsmittel zu
Gebote.

Siehe darüber die betreffenden Kapitel und
Abbildungen des am Anfange zitierten Werkes.

Aufruf
der

Schweizerischen Setbstkocher-Hesellschcrft.
Eine Mtienzeichnung mit wahrhaft gemeinnützigem

Hintergrund und ebensolcher Tendenz eröffnet soeben
die schweizerische Selbstkocher-Gesellschaft, Patente Sus.
Müller. Bekanntlich hat vor einem Jahre eine Gesellschaft

angesehener Männer und Frauen im Schweizerlande

herum einen Aufruf erlassen zur Gründung einer
Aktiengesellschaft für den Vertrieb der von Frl. Sus.
Müller erfundenen und seither durch jahrelange
Erfahrungen und Proben verbesserten Selbstkocher. Die
Gesellschaft konstituierte sich und begann ihre Geschäfte
mit 19,060 Fr. Aktienkapital.

Die Gesellschaft erzielte schon im ersten Geschäftsjahr
eine bedeutende Steigerung des Absatzes und hatte

die Genugthuung, zu sehen, daß der Müllersche Original-
Selbstkocher in immer weiteren Kreisen Anklag findet.
Auch in der französischen Schweiz fand er Eingang.
Ueberall, wo derselbe eingeführt worden, erkennt man
seine Vorzüge: Billigere und schmackhaftere Zubereitung
der Mahlzeiten, große Zeitersparnis fur die Hausfrau.
Die Erfindung der Selbstkocher wird von großer
volkswirtschaftlicher Bedeutung sein, sobald derselbe in jeder
Küche seinen Platz hat, den er ebenso gut einnehmen
sollte wie der Kochherd. Er ersetzt allerdings diesen
nicht; aber er ist eine so wertvolle Ergänzung
desselben, namentlich da, wo als Brennmaterial Gas oder
Petrol Verwendung finden, daß dessen Verbreitung
jedem, dem die materielle Wohlfahrt unserer Völker
nicht gleichgültig ist, Herzensfache werden muß.

Wir wenden uns deshalb heute nochmals an alle
Volksfreunde, und namentlich an die Frauen unseres
Landes, mit dem Gesuch um Zeichnung von Aktien an
dieses gemeinnützige Unternehmen. Wir dürfen dies
heute um so eher thun, als der Geschäftsgang des ersten
Halbjahres 1899 zu den schönsten Hoffnungen berech-
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tigt. Um möglißft »tele bei ber Reicßnung oon ©Itien
Zu beteiligen, ßaben mir bie ©Itie wieberum bloß auf
20 gr. angefeilt. ©Itionäre ßaben beim ©tilauf ber
9J2üEerfßen ©elbftloßer bebeutenben 92abatt.

©nmelbmtgen zur ©Rienzetßnitng neßmen entgegen

fjür bie ©djroeij. ©etbfttod)er= ©efellfet)aft:
92amen8 be§ ©erwaltungSrateS,

®er ißräßbent: ®r. 92, ©er ber, ©artenftr. 36, Riirid) II.
®er ©Ituar : g. g. R o I Ii n g e r, SSäcferftr. 104, güriß III.
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SprßrfiJaal.
JTragrn.

gfragt 5156: 2J2ein 2J2antt, mit bem id) bereits
3roei gaßrzeßnte tang greube unb Seib teilte, bemüßt
ftß, meine Ruftimmung 3ur ©Reibung unferer ©ße

Zu erlangen, ©r rourbe mit feinem ©efuße in ©n=

betraßt abfotuter ©runblofigfeit gdnjlid) abgeroiefen.
©uf meine ©eußerung : ,,©S fetjeibe mid) nißtS als ber
®ob," oerftieß er mid) auS bem §au§. 92un roirb
mir nerfdjiebentlid) gefagt, id) tjdtte bem ©egeßren
beS S92anneS boci) entfpreßen folleit ; benn naß ©blauf
einer geroiffen Reit werbe unb müffe baS ©eridjt einem
roieberbolt gefteüten ©efuße bod) erttfpredjen. 3ft baS

wirlHß ber gaE gür gütige ©uëîuttft banft ßerjtid)
®ine »erfto&ene.

gfrage 5157 : ®ßut eine oerftdnbige STiutter nißt
woßl baran, bie Verlobung ißrer nod) feßr jungen
Stoßter mit einem jungen 9J2anne ju oerßinbern, ber

für eine 92eiße oon gaßren inS ©uStanb geßen muß,
um Rß oorerft eine jßofition ju fßaffen? ®ie ©Itern
beS günglhtgS ftnb ganz befonberS bemüßt, bie 93er»

tobung zu ftanbe ju bringen, angebtieß roegen ber über»

mdeßtigen Siebe beS SoßneS, roie fie Rß su mir dußerten.
©on anbrer Seite aber ßöre icß, baß ißnen ßaupt»
fäcßtid) barum ju tßun fei, ben Soßn ju oerloben,
bamit er ein gbeat ßabe in ber grernbe, baS ißn oor
loderm SebenSwanbet beroaßre. 3m übrigen fei ja
anzunehmen, baß er mit ben reiferen gaßren eine anbere

©aßt treffen îoerbe. ®iefe ÜJHtteilung ift mir ganz
im Vertrauen gemalt roorben, fo baß icß fie bireft
nidjt entfeßeibenb inS gelb füßren barf. SD3a§ fagen
©rfaßrene zu biefem galle? ®tne Beforgte TOutter.

ffwge 5158: gft eine erfahrene §au§frau ober
ein Saßoerftänbiger fo freunbliß, mir zu fagen, rote
man oom ©tätten entftanbene gelbe glede in ©aum»
woE» unb Seinenftoffen fdjnell befeitigt, um ben be»

troffenen ©egenftanb oßne Reitoerluft fertig zu glätten?
©eira Sonnenfßein !ann man bie gelb geworbene
Stelle einfach berteßen unö an bie Sonne legen. ©elßeS
SEtittel ift aber bei trübem ©etter anzuwenben gür
guten (Rat banlt zum üorauS ®tne unetfapwne.

tirage 5159: ©aë ift gegen übermäßige Sßtoeiß»
bilbung zu tßun bei nißt lorpulenten ©erfonen ©lein
SRann gerät beim ©eßen in ber ©arme fo in Scßweiß,
baß bie Sieiber ftellenweife ganz burßnäßt werben,
©r ift fonft gefunb unb muSlelftarl, betreibt gewiffen»
ßafte ßantpflege unb fßläft bei offenem genjter. ®ie
92aßrung ift forgfdltig getoßte, gemifeßte Soft. @r
füßrt eine fißenbe SebenSweife, boeß madjt er fteß

regelmäßige ©ewegung. si. sr. in 3.

gfrage 5160: gft baS ©raoieren eine ©rbeit, bie
auß oon weiblicßer §anb beforgt werben lann? ©e»

fdjict für Retßnett unb laüigrapßifcßeS Schreiben ift
oorßanben. ©ie lange würbe bie Seßrzeit in foleßem
SÖerufe bauem 3unge Sefertn in TO.

§fr«ge 5161: ©ine meiner greunbinnen, eine

24jäßrige ®oßter oon feßr ibealer SebenSanfßauung,
bie leine ©efeEfßaften befueßt, ßat fiß auf romantifeße
©eife mit einem ©erwanbten oon mir oertobt, worüber
beibe £ei£e feßr glüdticß gewefen ftnb. 92un ßat fieß

bureß meines ©rubers llttgefcßicflicßfeit bie Säße wieber
ooUftdnbig zerfeßtagen. StJteine greunbin ift ©aife unb
oermögtieß. ©§ war ißr aber bie Ueberzeugung bei»

gebracht morben, baß ißr ^Bewerber fie für ein ganz
unbemtttelteS 9J2dbcßen ßalte, unb bie§ ßatte meine
greunbin zum gawort bewogen. 9luS einer unüber»
legten 92ebe meines SBruberS oernaßm meine greunbin,
baß ißr SSräutigam nidjt nur oon ben SBerntögenS»
oerßdttniffen in SenntmS gefetzt war, fonbern baß
biefer tßunft fogar ben 2luSfdjlag zur ©aßl gegeben
ßabe. Sie füßtt fieß nun feßwer beleibigt unb aueß

bureß mid) betrogen, weil icß oon ber Sacße gewußt
ßabe. 99hr ift beSßalb entfeßtieß ju 9J2ute, unb id)
weiß ben gammer nidjt zu wenben. gcß ßabe feßon
aHeS oerfußt, unb jeßt bin iß ein für allemal abgewiefen.
®er ©ruber, bem tß für feine Ungefßictlißteit ©or»
würfe gemaßt ßabe, ßat fieß mit mir ebenfalls über»
worfen, unb ber ©erwanbie fßiebt alle Sßulb auf unS.
gft mein ©erfßulben wirlliß fo groß? ©eibe SEeile

wären glüefliß geworben. Ober ßätte iß meiner greunbin
fagen folten, baß mein ©erwanbter bie ©ermßgenS»
oerßältniffe fenne unb baß bie blonomifße grage bei
ißm auß in bie ©agfßale fade?

Stange Sëfetln om Stateufer.

glrage 5162 : ©ibt eS lein SJÏittel, um baë ©er»
blaffen belilater garben in Seibe», ©oll» unb ©aum»
wottftoffen oor beren ©erarbeitung zu oerßüten Ober :

©ie ftnb biefe Stoffe auf ißre garbßaltung bem Haufe
oorgängig zu prüfen gür freunbliße ©eleßrung märe
ßerzliß banlbar Suttge Sanämutt« in D.

mnttaorton.
Jiitf tirage 5139 : ©S rüßrt bieS baoon ßer, baß

bie burß bie Stridmafßine geßenbe ©olle ungleiß
oiel meßr auSzußalten ßat, als bie mit ber §anb zu

Stridwaren oerarbeitete, ©ei ber leßtern SJletßobe
werben Sie auß nie einen ©erarbeitungSabfall be»

lommen, wäßrettb bie Stridmafßine boß immer meßr
ober weniger Ieißten ©otlftaub erzeugt, sp. Seetoatt.

Jluf ^rage 5140: ga freiliß, baS lann oor»
lommen; finben wir boß auß eine äßnliße ©rfßei»
nung bei Seibenwebern auf §anbftüßlen, wo oielfaß
bie 2J2uStulatur beS ©etenleS ber feanb, weiße baS

Sßiffßen zu beförbern ßat, fiß entzünbet unb an»
fßmiHt. ®aS befte SUtittel ift zeitweiliges 9luSfeßen
ber bie ©rlranlung ßeroorgerufen ßabenben ©rbeit,
latte Umfßläge unb leißte 9J2affage mit Sauters
R»Sternfatbe. aller, goema.

Jirage 5140 : ©S muß gerabezu als Unftnn
erllärt werben, ein Hinb in biefer ©eife ftriden zu
laffen, benn bieS ift bie Urfaße ber ©efßwulft. ©anz
befonberS fßäbliß für Hinber ift baS Striden mit
feinen 92abeln. ©enn ba ber Hraftaufwanb gemeffen
würbe, weißen bie .ßanbmuSleln in immermäßrenber
©ieberßolung innert lürzeften gwifßenräumen zu oer»
ausgaben ßaben, fo würbe man fiß über ©efßwulft,
©ntzünbung unb Hrampferfcßeinungen gar nißt meßr
wunbern. ©enn iaxte, Heine 3J2äbßen benn einmal
unabänberliß ftriden mitffen, fo gefßeße eS mit groben
92abetn, bie am beften auS Solz ober ©eHnloib ßer»
gefteEt fein foEten. ®iefe ©orfßrift foEte wenigftenS
in ben erften HIaffen ber ©rbeitSfßulen burßgefüßrt
werben, unb einfißtige 9J2ütter foEte biefelbe auß für
baS §auS beaßien. ».

jllMf ^frage 5141: gum ©erufe beS SeßrenS ge=
ßört oor aEern eine große, in aEen Sagen auSreißenbe
©ebulb» unb 92eroenruße. ©on bem Stanbpunlte auS
würbe natürliß ber SEdßter ein anberer ©eruf anzu»
raten fein. ®a aber fßwaße 92eroen nirgenbS ßin»
taugen unb wenn nißtS gefßießt, bie ©rlranlung noß
oiel ernfter werben lann, fo wäre gßnen bringenb zu
raten, bie Patientin einmal zu S»©rzt Spengler naß
©olfßalben in bie Spreßftunbe zu fßtden, wirb boß
burß nißtS 92eroofität fo leißt, fo grünbliß, fo fißer
geßeitt, als burß bie ©leltroßomöopatßie „Sauter".

SP. Stewart.

Ülttf 3frag« 5143 : ®er ©rzießungSgrunbfaß, ben
gßr .gserr ©emaßt gegenüber gßrer ®oßter anmenbet,
ift maßrßaftig großartig unb oerbient prämiiert zu
werben gßr ©atte fßeint zu glauben, baS Spriß»
wort „9J2üßtgang ift aEer Safter ©nfang" ßabe für
weibliße ©efen feine ©eltungj woEen wir ßoffen, baß
fiß an ißm in ber SEoßter bte ®äufßung nie räßen
werbe, gß ßalte gßre ©nfßauung für ooEIommen
rißtig, unb eS bürfte manßer 9J2ann froß fein, wenn er
eine ©attin mit fo tüßtigen ©nftßten befäße. 92eßmen
Sie bie ®oßter in „aEen ®ingen" nur tüßtig naß.
gung gewoßnt, alt getßan.. sitej;. gotma.

Auf Jirage 5144: ©enn baS Hlaoier im großen
ganzen noß gut erßalten ift, würbe iß eine Reparatur
einer 92euanfßaffung im angebeuteten Sinne oorzießen.
®urß 92ibßtgebrauß leibet ein Hlaoier nur infofern,
als eS gleißwoßl oon 3"t zu &eit für ben ©ebrauß
geftimmt werben muß. ©enn Sie unter ®on (wie iß
naß ber ©rt ber grage oorauSfeßen muß) ben ©oßl»
Hang beS gnftrumenteS im aEgemeinen oerfteßen, ift
ZU fagen, baß berfetbe leine ©inbuße erleibet, fei eS,

baß SJleifterßanb ober ©nfängerfingerßen baS gnftru»
ment fpielen, ©nberS ift eS aber mit ben Saiten unb
ber 2J2eßanil im befonbern; wer mit ber erforbertißen
Sßonung ein gnftrument zu beßanbeln weiß, wirb eS

fiß länger erßalten als jemanb, ber bie ©rforberniffe
bazu nißt ober nur mangetßaft lennt. 9Jtan läßt ba»
ßer ©nfänger meiftenS zuerft auf älteren Hlaoieren
üben unb gibt ißnen fpäter erft ooEIommenere.

Sp. ©ecWatt.

jtuf gtrage 5146: gßr §err foEte auf feine
grau bocß immerßin fo oiel ©tnfluß ßaben, baß er
ße oon einer in bem gaEe ntßt nur unrißtigen, fon»
bem auß ungereßten §auSßaltungSfüßrung abbringen
lann. gß würbe ißm baS (noßmalS) fagen unb bei»

fügen, baß eine Hünbiguttg eintreten müßte, wenn nißt
eine ©enberung ßerbeigefüßrt werbe. ©iE bie grau
bie Sßlüffel auß nißt auS ber §anb geben — was
man ißr fßließliß nißt oerargen lann, weil fie glaubt,
baS bebinge ißre ©ürbe —, fo foE fie boß wenigftenS
zu ßaben fein, wenn man etwas oon ißr braußt.
©iEfäßrt man gßnen nißt, fo ßalte iß Sie auß nißt
meßr an baS feiner 3^it gegebene ©ort gebunben ;
benn bie Sterbenbe ßat offenbar bamatS nißt baran
gebaßt, baß fie naß einiger Reit erfeßt würbe unb
ißr ©atte gßre ©ftißttreue nißt meßr, als wie ge»
fßeßen, p fßüßen oermöge ober fßüßen woEe. gß
glaube, fie würbe Sie unter ben gegebenen ©erßält»
ntffen felber gßreS ©orteS entbinben. sp. ©eewatt.

Jlwf gZrage 5148 : ©S lomrnt gewiß in ber Sßweiz
(unb oieEeißt noß meßr in ®eutfßlanb) oielfaß oor,
baß gamilien unb einzelne jpauSmütter am ©Eernot»
wenbtgften fparen, um auf ber anbern Seite baS ©elb
für UnnüßeS wegzuwerfen. ®aS ©elb für ben Sonn»
tagSfpaziergang ift nißt weggeworfen, wenn man eS

oermag, unb feine greuben meßr in ber fßönen 92atur
finbet als im ©irtSßauS. gmmer aber zuerft baS
92otwenbige, baS tägliße ©ffen, Seibwäfße unb
faubere SHeiber; naßßer erft baS ©ngeneßme unb bie
©ergnügungen ; ßier liegt bie ©renze, bie ungeftraft
nißt überfßritten werben lann. ®aß Htttber auf biefe
©rt ganz falfß erzogen (unb noß bazu mit ©ergnügungen
überbürbet) werben, maßt bie Säße noß oiel ärger.

gr. sm. in ».

Jluf gttage 5149: Unoerzeißliß ift baS 92ißtS=
tßun eineS 9J2anneS, wäßrenbbem bie grau tm ©rot»
erwerbe fteßen unb babei meßr arbeiten muß, als
fiß mit ißrer Honftitution unb mit ben ©efeßen
ber ©efunbßeitSpflege oerträgt, ©enn er fiß aber
nußbringenb betßätigt unb mit greube feine Hraft

einfeßt, fo foE baS ooEe ©ürbigung finben, auß
wenn biefe äßätigleit oom gewößntißen Sßema ab»

weißt. ®ie grauen neßmen boß auß baS gießt für
fiß in ©nfpruß, uneingefßräntt auß biejentgen ©e»
rufe betreiben« zu bürfen, bie oorßer auSfßließliß ben
ÜElännern oorbeßalten waren, ©on ber 92otwenbigleit
einer Sßeibung zu reben in biefem gaEe, zeugt oon
Unoerftanb unb innerer 92oßeit unb oon äußerft enger
®en!ungSweife, golgen Sie unbebenltiß gßrer beffern
©infißt, unb laffen Sie gßren 9J2ann fo lange in
feiner felbftgewäßiten Sßätigteit gewähren, als er bie»
felbe mit ©ifer unb ©ewiffenßaftigleit unb auS freiem
©iEen auSfüßrt. @S ift übrigens gar nißt auSge»
fßloffen, baß im ©erlaufe ber Reit gßr ©atte oon
ber Unterbreßung woßt auSgerußt auS eigenem ©n»
trieb wieber zu feiner früßern ©erufStßätigteit zurüd»
leßrt. s. sr.

Auf 3frage 5149 : @S ift mögliß, baß ein fo
ungewohntes ©erßältniS auf bie ®auer fiß nißt hatten
wirb, aber einftweilen ift ber gegenwärtige Ruftanb baS
©efte, baS erreißbar ift; wozu atfö änbem. Saffen
Sie gßren 9J2ann nur rußig fortfaßren, bie öauSßal»
tungSarbeiten zu beforgen, unb gßnen bie Soften für
ein ®ienftmäbßen zu erfparen. gt. TO. in ».

Auf tirage 5150: gn ben ©ntwidtungSjaßren
Zeigen fiß oft folße Ruftänbe, oßne baß benfelben
irgenb ein tieferes Seiben zu ©runbe Hegt ; man barf
alfo nißt zu ängftliß fein, gmmerßin würbe iß bie
Hieine auß auf baë Sanb zurüdfßiden; lieber eine
gute ©efunbßeit unb weniger Sßutung. ©aS ttüßt bie
Sßulung einem Iranien Hörper? ©on ärztlißer ©e»

ßanblung ift ba nißt feßr oiel zu ßoffen. gr. to. tu ».

Auf gtrage 5150 : ®er ©efuß ber ßößern Sßule
ift noß um ein gaßr zu oerfßieben, unb bie ®oßter
foEte für biefe Reit tßren ©ufentßalt wieber, wie oor»
bem, auf bem Sanbe neßmen. fjauSwirtfßaftliße
®ßätigleit, ©artenarbeit unb oiel ©ewegung im greten,
auß im ©inter, reißlicßer Sdjlaf bei offenen genftern,
einfaße, reiztofe Hoft, oiel 992ttß unb Dbft unb ratio»
neEe Hautpflege, baS ift fürS erfte bie zwedmäßigfte
mebizinifße ©eßanblung. ©ine ©erooEftänbigung ber
Sßulbitbung foEte erft naß glüdtiß burßgemaßter
Hörperentwidlung angeftrebt werben. ©nbernfaES liegt
bie ©efaßr für ben ©uSbruß erneS fßweren 92eroen»
leibenS feßr naße. Honfultieren Sie einen, oon gßrem
©atten als ©utorität anerlannten ©rzt für 92eroen»
ßeillunbe, bann ftnb Sie ber ©uSfteEung eineS tempo»
rären SdßuloerboteS ganz fißer. ®, sr.

Auf gtrage 5151: gßr ©atte lönnte ebenfowoßl
ein tüßtiger ©ßpfiologe als ein berufener ©rzießer fein
— er ßat ooEftänbig reßt s. sr.

Auf tirage 5151 : @ë wirb in aEen gäEen unb
auf aEe ©rten feßr fßwer ßalten, eingewurzelte fßleßte
©ewoßnßeiten wieber wegzubringen, unb iß lann gßnen
nißt oerfpreßen, baß Sie einen wefentlißen ©rfolg
erreißen werben. gebenfaES aber ift oon ber ©rt,
weiße gßr 992ann oorfßtägt, noß am meiften zu
ßoffen; wer oßneßin genug betommt, ßat leine ©er»
anlaffung zum 9tafßen unb oerliert oieEeißt auß ben
§ang bazu auf bie ®auer. gß glaube in ber Hinber»
erzießung foEte man überhaupt weniger ftrafen unb
meßr oorbeugen. gt. <m. tn ».

Auf ^frage 5152 : ®er rißtige ©eg für Sßweizer»
mäbßen ift: erft baS Seßrerinnenejamen, bann bie
eibgenöffifße ©laturität, bann baS Stubium. ©leibt
man auf ßalbem ©ege fteden (was ber SDteßrzaßt ber
©fpirantinnen paffteren wirb), fo ßat man wenigftenS
baS Seßrerinnenbiptom in ber SEafße unb bamit ein
Ziemliß fißereS ©rot. gt. TO. tn ».

Auf 3frage 5152 : ©uS entlehntem ©elbe 3J2ebizin
Zu ftubieren, loßnt ftß heutzutage nißt meßr. Haben
Sie noß nißtS gelefen oon bem ©erzteproletariat
®ie ©uSfißt, zeitlebens Sßulben oerztnfen unb ab»

Zaßten zu müffen, lann boß leineSwegS oerlodenb fein.
®. SR.

Auf Stage 5153: Dbft läßt ftß nur fßwer er»
feßen; Salat tft fßon reßt, wenn man ißn mit gutem
©ffig nißt zu fßarf anmaßt, wirb aber auß balb
auSgeßen, wenigftenS bie befferen Sorten, ©etrodnete
Sßniße unb Rwetfßgen werben ziemliß weit reißen;
biefer Sage tauften wir bei ber Honferoenfabrit Senz»
bürg einen ©imer à 25 Hito feßr gute Rwetfßgen»
confiture für gr. 21.25, bem ©ngroSpreiS.

gt. TO. tn ».
Auf §frage 5154 : gßr 9J2afßinenöI taugt nißtS,

eS entßält SDtineralfett. ©enben Sie reines Hnoßen»
fogenannteS Htauenfett an, bie oon folßem Del ent»
fteßenben gettflede laffen fiß feßr leißt auSwafßen
ober burß ätßerifße Dete entfernen. SJtineralölflede
oerfßwinben nißt einmal in ber ©teiße ganz, ße
lommen immer wieber zum ©orfßein. @S wirb auß oft
prattiziert, bie 92äßmafßine beßufS leißterer Steinigung
mit ©etrol zu ölen, oßne biefeS Del naßßer auS ben
Sagern wieber genau p entfernen unb baSfelbe burß
ein rein tierifßeS gett zu erfeßen. ®. sr.

Auf §trage 5154 : gettfieden in weißer Seinwanb
müffen in ber ©äfße auSgeßen, baS lann gar nißt
feßlen. ©ei woEenen unb feibenen Stoffen erzielt man
manßraal guten ©rfolg mit ^feifenerbe. Ratten Sie
bie 9J!afcßitte oieEeißt ntßt fauber, fo baß mit bem
gett aEerlei anbere Unreinlißteiten mittommen?

gr. TO. In 8.
Auf ^trage 5155: gm ©egenteit ßalte iß eS für

einen ©orteil, wenn ein HeineS Hinb ©elegenßeit ßat,
gleiß zwei Spraßen zu lernen, unb iß lann meine
©nftßt burß meßrere ©eifpiele belegen. @S mag fein,
baß bie Hinber etwas langfamer fpreßen lernen, aber
bieS ßat ja nißtS z« fagen. gr. to. tn ».

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »reis 147

tigt. Um möglichst viele bei der Zeichnung von Aktien
zu beteiligen, haben wir die Aktie wiederum bloß auf
20 Fr. angesetzt. Aktionäre haben beim Ankauf der
Müllerschen Selbstkocher bedeutenden Rabatt.

Anmeldungen zur Aktienzeichnung nehmen entgegen

Für die Schweiz. Selb stkocher-Gesellschaft:
Namens des Verwaltungsrates,

Der Präsident: Dr. N.Gerber, Gartenstr. 36, Zürich II.
Der Aktuar: I. I. Z ollin ger, Bäckerstr. 164, Zürich III.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 5156: Mein Mann, mit dem ich bereits
zwei Jahrzehnte lang Freude und Leid teilte, bemuht
sich, meine Zustimmung zur Scheidung unserer Ehe

zu erlangen. Er wurde mit seinem Gesuche in
Anbetracht absoluter Grundlosigkeit gänzlich abgewiesen.
Auf meine Aeußerung: „Es scheide mich nichts als der
Tod," verstieß er mich aus dem Haus. Nun wird
mir verschiedentlich gesagt, ich hätte dem Begehren
des Mannes doch entsprechen sollen; denn nach Ablauf
einer gewissen Zeit werde und müsse das Gericht einem
wiederholt gestellten Gesuche doch entsprechen. Ist das
wirklich der Fall? Für gütige Auskunst dankt herzlich

Eine Verstoßene.

Krage S15? : Thut eine verständige Mutter nicht
wohl daran, die Verlobung ihrer noch sehr jungen
Tochter mit einem jungen Manne zu verhindern, der

für eine Reihe von Jahren ins Ausland gehen muß,
um sich vorerst eine Position zu schaffen? Die Eltern
des Jünglings sind ganz besonders bemüht, die
Verlobung zu stände zu bringen, angeblich wegen der
übermächtigen Liebe des Sohnes, wie sie sich zu mir äußerten.
Von andrer Seite aber höre ich, daß ihnen
hauptsächlich darum zu thun sei, den Sohn zu verloben,
damit er ein Ideal habe in der Fremde, das ihn vor
lockerm Lebenswandel bewahre. Im übrigen sei ja
anzunehmen, daß er mit den reiferen Jahren eine andere

Wahl treffen werde. Diese Mitteilung ist mir ganz
im Vertrauen gemacht worden, so daß ich sie direkt
nicht entscheidend ins Feld führen darf. Was sagen
Erfahrene zu diesem Falle? Ein- besorgte Mutter.

Krage 5158: Ist eine erfahrene Hausfrau oder
ein Sachverständiger so freundlich, mir zu sagen, wie
man vom Glätten entstandene gelbe Flecke in Baum-
woll- und Leinenstoffen schnell beseitigt, um den
betroffenen Gegenstand ohne Zeitverlust fertig zu glätten?
Beim Sonnenschein kann man die gelb gewordene
Stelle einfach benetzen und an die Sonne legen. Welches
Mittel ist aber bei trübem Wetter anzuwenden? Für
guten Rat dankt zum voraus Ein- un-rfahr-nc.

Krage 515» : Was ist gegen übermäßige Schweißbildung

zu thun bei nicht korpulenten Personen? Mein
Mann gerät beim Gehen in der Wärme so in Schweiß,
daß die Kleider stellenweise ganz durchnäßt werden.
Er ist sonst gesund und muskelstark, betreibt gewissenhafte

Hautpflege und schläft bei offenem Fenster. Die
Nahrung ist sorgfältig gekochte, gemischte Kost. Er
führt eine sitzende Lebensweise, doch macht er sich

regelmäßige Bewegung. A. N. >n I.
Krage 516V: Ist das Gravieren eine Arbeit, die

auch von weiblicher Hand besorgt werden kann?
Geschick für Zeichnen und kalligraphisches Schreiben ist
vorhanden. Wie lange würde die Lehrzeit in solchem
Berufe dauern? Jung- Les-rw w M.

Krage 5161: Eine meiner Freundinnen, eine

24jährige Tochter von sehr idealer Lebensanschauung,
die keine Gesellschaften besucht, hat sich auf romantische
Weise mit einem Verwandten von mir verlobt, worüber
beide Teile sehr glücklich gewesen sind. Nun hat sich

durch meines Bruders Ungeschicklichkeit die Sache wieder
vollständig zerschlagen. Meine Freundin ist Waise und
vermöglich. Es war ihr aber die Ueberzeugung
beigebracht worden, daß ihr Bewerber sie für ein ganz
unbemitteltes Mädchen halte, und dies hatte meine
Freundin zum Jawort bewogen. Aus einer unüberlegten

Rede meines Bruders vernahm meine Freundin,
daß ihr Bräutigam nicht nur von den
Vermögensverhältnissen in Kenntnis gesetzt war, sondern daß
dieser Punkt sogar den Ausschlag zur Wahl gegeben
habe. Sie fühlt sich nun schwer beleidigt und auch
durch mich betrogen, weil ich von der Sache gewußt
habe. Mir ist deshalb entsetzlich zu Mute, und ich
weiß den Jammer nicht zu wenden. Ich habe schon
alles versucht, und jetzt bin ich ein für allemal abgewiesen.
Der Bruder, dem ich für seine Ungeschicklichkeit
Vorwürfe gemacht habe, hat sich mit mir ebenfalls
überwarfen, und der Verwandte schiebt alle Schuld auf uns.
Ist mein Verschulden wirklich so groß? Beide Teile
wären glücklich geworden. Oder hätte ich meiner Freundin
sagen sollen, daß mein Verwandter die Vermögensverhältnisse

kenne und daß die ökonomische Frage bei
ihm auch in die Wagschale falle?

Junge Leserin am Aarcufer.

Krage 5162: Gibt es kein Mittel, um das
Verblassen delikater Farben in Seide-, Woll- und
Baumwollstoffen vor deren Verarbeitung zu verhüten? Oder:
Wie sind diese Stoffe auf ihre Farbhaltung dein Kaufe
vorgängig zu prüfen? Für freundliche Belehrung wäre
herzlich dankbar Junge Hausmutter in O.

Antworten.
Auf Krage 51Z»: Es rührt dies davon her, daß

die durch die Strickmaschine gehende Wolle ungleich
viel mehr auszuhalten hat, als die mit der Hand zu

Strickwaren verarbeitete. Bei der letztern Methode
werden Sie auch nie einen Verarbeitungsabfall
bekommen, während die Strickmaschine doch immer mehr
oder weniger leichten Wollstaub erzeugt. P. S-ewart.

Auf Krage 514V: Ja freilich, das kann
vorkommen; finden wir doch auch eine ähnliche Erscheinung

bei Seidenwebern auf Handstühlen, wo vielfach
die Muskulatur des Gelenkes der Hand, welche das
Schiffchen zu befördern hat, sich entzündet und
anschwillt. Das beste Mittel ist zeitweiliges Aussetzen
der die Erkrankung hervorgerufen habenden Arbeit,
kalte Umschläge und leichte Massage mit Sauters
K-Sternsalbe. Al-r. Forma.

Auf Krage 5140 : Es muß geradezu als Unsinn
erklärt werden, ein Kind in dieser Weise stricken zu
lassen, denn dies ist die Ursache der Geschwulst. Ganz
besonders schädlich für Kinder ist das Stricken mit
feinen Nadeln. Wenn da der Kraftaufwand gemessen
würde, welchen die Handmuskeln in immerwährender
Wiederholung innert kürzesten Zwischenräumen zu
verausgaben haben, so würde man sich über Geschwulst,
Entzündung und Krampferscheinungen gar nicht mehr
wundern. Wenn zarte, kleine Mädchen denn einmal
unabänderlich stricken müssen, so geschehe es mit groben
Nadeln, die am besten aus Holz oder Celluloid
hergestellt sein sollten. Diese Vorschrift sollte wenigstens
in den ersten Klassen der Arbeitsschulen durchgeführt
werden, und einsichtige Mütter sollte dieselbe auch für
das Haus beachten. D. R.

Auf Krage 5141: Zum Berufe des Lehrens
gehört vor allem eine große, in allen Lagen ausreichende
Geduld- und Nervenruhe. Von dem Standpunkte aus
würde natürlich der Töchter ein anderer Beruf
anzuraten sein. Da aber schwache Nerven nirgends
hintaugen und wenn nichts geschieht, die Erkrankung noch
viel ernster werden kann, so wäre Ihnen dringend zu
raten, die Patientin einmal zu L-Arzt Spengler nach
Wolfhalden in die Sprechstunde zu schicken, wird doch
durch nichts Nervosität so leicht, so gründlich, so sicher
geheilt, als durch die Elektrohomöopathie „Sauter".

P. Seewart.

Auf Krag« 514S: Der Erziehungsgrundsatz, den

Ihr Herr Gemahl gegenüber Ihrer Tochter anwendet,
ist wahrhaftig großartig und verdient prämiiert zu
werden Ihr Gatte scheint zu glauben, das Sprichwort

„Müßigang ist aller Laster Anfang" hahe für
weibliche Wesen keine Geltung- wollen wir hoffen, daß
sich an ihm in der Tochter die Täuschung nie rächen
werde. Ich halte Ihre Anschauung für vollkommen
richtig, und es dürfte mancher Mann froh sein, wenn er
eine Gattin mit so tüchtigen Ansichten besäße. Nehmen
Sie die Tochter in „allen Dingen" nur tüchtig nach.
Jung gewohnt, alt gethan^ Al«x. Form».

Auf Krage 5144: Wenn das Klavier im großen
ganzen noch gut erhalten ist, würde ich eine Reparatur
einer Neuanschaffung im angedeuteten Sinne vorziehen.
Durch Nichtgebrauch leidet ein Klavier nur insofern,
als es gleichwohl von Zeit zu Zeit für den Gebrauch
gestimmt werden muß. Wenn Sie unter Ton (wie ich
nach der Art der Frage voraussetzen muß) den Wohlklang

des Instrumentes im allgemeinen verstehen, ist
zu sagen, daß derselbe keine Einbuße erleidet, sei es,
daß Meisterhand oder Anfängerfingerchen das Instrument

spielen. Anders ist es aber mit den Saiten und
der Mechanik im besondern; wer mit der erforderlichen
Schonung ein Instrument zu behandeln weiß, wird es
sich länger erhalten als jemand, der die Erfordernisse
dazu nicht oder nur mangelhaft kennt. Man läßt daher

Anfänger meistens zuerst auf älteren Klavieren
üben und gibt ihnen später erst vollkommenere.

P. Seewart.

Auf Krage 5146: Ihr Herr sollte auf seine
Frau doch immerhin so viel Einfluß haben, daß er
sie von einer in dem Falle nicht nur unrichtigen,
sondern auch ungerechten Haushaltungsführung abbringen
kann. Ich würde ihm das (nochmals) sagen und
beifügen, daß eine Kündigung eintreten müßte, wenn nicht
eine Aenderung herbeigeführt werde. Will die Frau
die Schlüssel auch nicht aus der Hand geben — was
man ihr schließlich nicht verargen kann, weil sie glaubt,
das bedinge ihre Würde —, so soll sie doch wenigstens
zu haben sein, wenn man etwas von ihr braucht.
Willfährt man Ihnen nicht, so halte ich Sie auch nicht
mehr an das seiner Zeit gegebene Wort gebunden;
denn die Sterbende hat offenbar damals nicht daran
gedacht, daß sie nach einiger Zeit ersetzt würde und
ihr Gatte Ihre Pflichttreue nicht mehr, als wie
geschehen, zu schützen vermöge oder schützen wolle. Ich
glaube, sie würde Sie unter den gegebenen Verhältnissen

selber Ihres Wortes entbinden. P. Se-wart.

Auf Krage 5148 : Es kommt gewiß in der Schweiz
(und vielleicht noch mehr in Deutschland) vielfach vor,
daß Familien und einzelne Hausmütter am Allernot-
wendigsten sparen, um auf der andern Seite das Geld
für Unnützes wegzuwerfen. Das Geld für den
Sonntagsspaziergang ist nicht weggeworfen, wenn man es

vermag, und seine Freuden mehr in der schönen Natur
findet als im Wirtshaus. Immer aber zuerst das
Notwendige, das tägliche Essen, Leibwäsche und
saubere Kleider; nachher erst das Angenehme und die
Vergnügungen; hier liegt die Grenze, die ungestraft
nicht überschritten werden kann. Daß Kinder auf diefe
Art ganz falsch erzogen (und noch dazu mit Vergnügungen
überbürdet) werden, macht die Sache noch viel ärger.

Fr. M. w B.

Auf Krage 514!» : Unverzeihlich ist das Nichtsthun

eines Mannes, währenddem die Frau im
Broterwerbe stehen und dabei mehr arbeiten muß, als
sich mit ihrer Konstitution und mit den Gesetzen
der Gesundheitspflege verträgt. Wenn er sich aber
nutzbringend bethätigt und mit Freude seine Kraft

einsetzt, so soll das volle Würdigung finden, auch
wenn diese Thätigkeit vom gewöhnlichen Schema
abweicht. Die Frauen nehmen doch auch das Recht für
sich in Anspruch, uneingeschränkt auch diejenigen
Berufe betreiben» zu dürfen, die vorher ausschließlich den
Männern vorbehalten waren. Von der Notwendigkeit
einer Scheidung zu reden in diesem Falle, zeugt von
Unverstand und innerer Roheit und von äußerst enger
Denkungsweise. Folgen Sie unbedenklich Ihrer bessern
Einsicht, und lassen Sie Ihren Mann so lange in
seiner selbstgewählten Thätigkeit gewähren, als er
dieselbe mit Eifer und Gewissenhaftigkeit und aus freiem
Willen ausführt. Es ist übrigens gar nicht
ausgeschlossen, daß im Verlaufe der Zeit Ihr Gatte von
der Unterbrechung wohl ausgeruht aus eigenem
Antrieb wieder zu seiner frühern Berufsthätigkeit zurückkehrt.

D. R.

Auf Krage 514S: Es ist möglich, daß ein so
ungewohntes Verhältnis auf die Dauer sich nicht halten
wird, «her einstweilen ist der gegenwärtige Zustand das
Beste, das erreichbar ist; wozu also ändern. Lassen
Sie Ihren Mann nur ruhig fortfahren, die
Haushaltungsarbeiten zu besorgen, und Ihnen die Kosten für
ein Dienstmädchen zu ersparen. zr. M. w B.

Auf Krage 515V- In den Entwicklungsjahren
zeigen sich oft solche Zustände, ohne daß denselben
irgend ein tieferes Leiden zu Grunde liegt; man darf
also nicht zu ängstlich sein. Immerhin würde ich die
Kleine auch auf das Land zurückschicken; lieber eine
gute Gesundheit und weniger Schulung. Was nützt die
Schulung einem kranken Körper? Von ärztlicher
Behandlung ist da nicht sehr viel zu hoffen. Fr. M. >u B.

Auf Krage 5150: Der Besuch der höhern Schule
ist noch um ein Jahr zu verschieben, und die Tochter
sollte für diese Zeit ihren Aufenthalt wieder, wie
vordem, auf dem Lande nehmen. Hauswirtschaftliche
Thätigkeit, Gartenarbeit und viel Bewegung im Freien,
auch im Winter, reichlicher Schlaf bei offenen Fenstern,
Anfache, reizlose Kost, viel Milch und Obst und rationelle

Hautpflege, das ist fürs erste die zweckmäßigste
medizinische Behandlung. Eine Vervollständigung der
Schulbildung sollte erst nach glücklich durchgemachter
Körperentwicklung angestrebt werden. Andernfalls liegt
die Gefahr für den Äusbruch eines schweren Nervenleidens

sehr nahe. Konsultieren Sie einen, von Ihrem
Gatten als Autorität anerkannten Arzt für
Nervenheilkunde, dann sind Sie der Ausstellung eines temporären

Schulverbotes ganz sicher. D. R.

Auf Krage 5151: Ihr Gatte könnte ebensowohl
ein tüchtiger Physiolog« als ein berufener Erzieher sein
— er hat vollständig recht! D. R.

Auf Krage 5151 : Es wird in allen Fällen und
auf alle Arten sehr schwer halten, eingewurzelte schlechte
Gewohnheiten wieder wegzubringen, und ich kann Ihnen
nicht versprechen, daß Sie einen wesentlichen Erfolg
erreichen werden. Jedenfalls aber ist von der Art,
welche Ihr Mann vorschlägt, noch am meisten zu
hoffen; wer ohnehin genug bekommt, hat keine
Veranlassung zum Naschen und verliert vielleicht auch den
Hang dazu auf die Dauer. Ich glaube in der
Kindererziehung sollte man überhaupt weniger strafen und
mehr vorbeugen. Fr. M. w B.

Auf Krage 5152 : Der richtige Weg für Schweizermädchen

ist: erst das Lehrerinnenexamen, dann die
eidgenössische Maturität, dann das Studium. Bleibt
man aus halbem Wege stecken (was der Mehrzahl der
Aspirantinnen passieren wird), so hat man wenigstens
das Lehrerinnendiplom in der Tasche und damit ein
ziemlich sicheres Brot. Fr. M. w B.

Auf Krage 5152 : Aus entlehntem Gelde Medizin
zu studieren, lohnt sich heutzutage nicht mehr. Haben
Sie noch nichts gelesen von dem Aerzteproletariat?
Die Aussicht, zeitlebens Schulden verzinsen und
abzahlen zu müssen, kann doch keineswegs verlockend sein.

D. R.

Auf Krage 515Z: Obst läßt sich nur schwer
ersetzen; Salat ist schon recht, wenn man ihn mit gutem
Essig nicht zu scharf anmacht, wird aber auch bald
ausgehen, wenigstens die besseren Sorten. Getrocknete
Schnitze und Zwetschgen werden ziemlich weit reichen;
dieser Tage kauften wir bei der Konservenfabrik Lenzburg

einen Eimer à 25 Kilo sehr gute Zwetschgen-
confiture für Fr. 21.25, dem Engrospreis.

Fr. M. w B.
Auf Krage 5154 : Ihr Maschinenöl taugt nichts,

es enthält Mineralfett. Wenden Sie reines
Knochensogenanntes Klauenfett an, die von solchem Oel
entstehenden Fettflecke lassen sich sehr leicht auswaschen
oder durch ätherische Oele entfernen. Mineralölflecke
verschwinden nicht einmal in der Bleiche ganz, sie
kommen immer wieder zum Vorschein. Es wird auch oft
praktiziert, die Nähmaschine behuss leichterer Reinigung
mit Petrol zu ölen, ohne dieses Oel nachher aus den
Lagern wieder genau zu entfernen und dasselbe durch
ein rein tierisches Fett zu ersetzen. D. R.

Auf Krage 5154 : Fettflecken in weißer Leinwand
müssen in der Wäsche ausgehen, das kann gar nicht
fehlen. Bei wollenen und seidenen Stoffen erzielt man
manchmal guten Erfolg mit Pfeifenerde. Halten Sie
die Maschine vielleicht nicht sauber, so daß mit dem
Fett allerlei andere Unreinlichkeiten mitkommen?

Fr. M. w B.

Auf Krage 5155: Im Gegenteil halte ich es für
einen Vorteil, wenn ein kleines Kind Gelegenheit hat,
gleich zwei Sprachen zu lernen, und ich kann meine
Ansicht durch mehrere Beispiele belegen. Es mag sein,
daß die Kinder etwas langsamer sprechen lernen, aber
dies hat ja nichts zu sagen. Fr. M. >n B.
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Orot irerUntgenea Spiel.
Sutorifierte Ueberfeßung au§bent ©nglif dp en.

93Ott Worte @d)ulß.
(9îad)t>rucf Betûotcn.)

§(3ottfefetinB.)
ieEeicpt," gab fie gurüd unb blidte nacpbenE»

ließ in bie 3tt»ctge beS großen Saumes
empor, an beffen Stamm fie in tßrern
weißen Kleibe lepnte. „3a, icp glaube,
eS üerßält fiep fo. Stenn icp bädpte, icp

fäße irgenb etwas, waS einem (Seifte gließe, fo
gtrrcifte icf; niept baran, baß icp ebenfo laut auf'
fepreien mürbe, wie ©räfin ©üa felbft, unb fie be=

traeptete bie SJtüple beinape mit ebenfo mißtrauifeßen
aSLicfen mie Dante Stan. Siie ßübfcp fie pente auS»

fiept — nid^t Wapr? Sie fangt an, allmäplicp ben
bebriieïten, unglüdlicpen SuSbrud, ben baS arme
Kinb gu paben pflegte, gu oerlieren."

„3a — bas berbanft fie 3pnen," ftimmte ©urgon
ipr bei.

„SJtir?" Sie taepte frößtidp. „^a, natürlich,
baS weiß idp toopl. hoffentlicß — mtt aller fcßul»
bigen ©prerPietung gegen ipren gräflichen Sater fei
eS gefagt — tpue icp nie im heben ScplimmereS.
3cp pabe wie (ließ gang mütterlicße ©efüßle gegen
mein StebeSpaar, fie Eommen mir immer tote ein
paar pübfdpe Araber üor. Sc; fteßlen fie fiep mit
einanber fort. Sab teufte icp im oorauS. Site
balb, toenn bie Singe fo weiter gepen, eb toopl
meine fßflidpt fein toirb, feiner gräflidpen (Snaben
iprettoegen — bitte, entfdpulbigen fie ben SuSbrud
— gu Selbe gu gepen?"

©urpn antwortete mit einem leifen Sadpen. ©r
ftanb neben ipr unter bem großen Saume, ber bie
(feine Sicßtung am Saume beb SialbeS, wo bab
länblidpe StittagSmaßl eingenommen worben, ab»

grengte. ©ine unebene Stafenfläcße lag gwifdpen
ipnen unb ber SJtüple; brüben ftrömte ber Fluß
bapin, golbener Sonnenglang lag über bem gangen
Silbe. Ser SJtidpaeliStag war wunberooH geworben.
Seine Slugen folgten ben ipren bib gur Stelle, Wo
bab mattrote Kleib ber (leinen ßüa an Spb SlnneS»
lepb Seite unter ben Säumen oerfcpwanb unb (eprten
bann p ipr prüct unb beobaepteten bab ßteßt» unb
Schattenfpiel, bab bte imStinbßaucß fiep bewegenben
Slätter auf iprem Slntliß perüorrtefen.

„Sonnten Sie — in Snbetracpt feiner Sermanbt»
fdpaft — biefe Slufgaben nidpt bem Sßaftor über»
tragen," fdplug er öor, „in feiner ©igenfepaft alb
Seelforger, meine idp."

„Sa er gerabe in feiner ©igenfepaft alb Seel»
forger mit bem (Srafen auf äußerft gefpanntem Fuße
fteßt, fo bürfte bab nicht ratfam fein. Stein —
ber oerlorene Soften fällt mir p." Sie lachte unb
fing bann üpn etwab anberm an. Stun, idp finbe,
eb ift siemlidp gut abgelaufen — bab SJtittageffen,
Wiffen Sie!"

„®b pat aßen jetenfaEs reept gut gefdpmedEt!
ajtir ift fepr bange, baß bem fftaftor bie Saftete
nidpt befommen wirb, ©b gibt ein gemtffeb SJtaß
in (ulinarifdpcn (Senüffen, über bab ein woplbeleibter
herr mittlem SllterS niept pinaubgepen foEte, unb
bab finb gwei Portionen haftete. SJtit eigenen
hänben pabe idp ipm bie britte oerabfolgt. 3dp
bin ernftlicß beforgt, baß er bafür wirb büßen
müffen !"

„Sab fagen Sie, weil Sie wiffen, baß iip fie
bereitet pabe," meinte Sorotpea mit einem ßaepen.

„3n SnPetradpt beffen war fie wunberooEI Unb
wenn ber fßaftor (ranl wirb, wie foß eb bann
Dn(el SJtattpiab ergepen? 3cp muffte ipm ben
(alten Subvins Wegnepmen; tcß füreptete, er würbe
SJtagenPefcßwerben befommen. Sie ftieß einen Seufger
ber ©rleidpterung aub unb redEte bie Slrme. Stun,
eb pat mir gut gefepmeeft, aber icp bin frop, baff
bab SJtittageffen oorüber ift, bab ift immer bie
Feuerprobe. 3cp War etwab gweifelpaft, wie einige
ber ©eridpte aubgefaEen fein moepten, unb einmal
würbe mir fureptbar bange, baß wir nidpt genug
paben würben. Sie wiffen mit fßicfnictb beffer
Sefcßeib alb ich. StaS foEen wir jeßt nur an»
fangen ?"

„StaS cioilifierte ßeute ftetb nadp bem SJtittagb»
maple tpun — eine Siefta palten unb banfbar für
bab genoffene ©ute fein. Siept irgenb einer aub,
alb wäre er gu etwab anberm aufgelegt? Sitte,
urteilen Sie felbft."

Sorotpea blicfte um fidp. Sem Slnfdpein nadp

gu urteilen, tpat bab ailerbingb niemanb. Sab
(leine Fräulein Stancß faß auf einem häufen üon
Secfen unb Stagenpolftern unb unterpielt fiep mit
ber fepönen ftattlicpen Fïuu Saftorin; ber (leine
DnEel SJtattpiab fafs auf einem anbern aub Kiffen
aufgetürmten hügel unb rebete mit bem ebenfo
fepönen unb ftattlicßen fßaftor. Sie herren raupten
unb fdpienen noep bepaglidper ber Stupe gu pflegen

alb bie Samen, ßtwab Weiter pin War bie jüngfte
Socpter beb Sedpanten gang Don beut Setter in
Slnfprucp genommen, ber nur 2lugen für fie gu
paben fdpien; an ber anbern Seite beb eingepegten
SlaßeS unterpielt fiep beb Sedpanten ältefte Sodßter
mit hemt Stpber, ber aber foweit babon entfernt
War, nur Suqen für fie gu paben, baß fein Slid
rupelob unaubgefeßt gu ben beiben ©eftalten, bie
neben einanber unter bem Saume ftanben, pinüber»
fcpweifte. ©räfin ©Oa unb ipr 2lnbeter waren Oer»

fdpwunben, unb ©raf Seaucler(, ber eingige, ber
noé gur ©efeflfepaft gepörte, lag gwifepen ben beiben

Solfterpaufen auf bem Stafen, patte bie hänbe
unter ben topf gelegt unb entlocfte feiner großen
pfeife mächtige Siaucpmolfen.

3eber, fogar ber (leine ©beimann, fap glücäicp,
rupig unb gufrieben genug aub. aubgenommen ©bwatb
Stpber, ber feine Sugen oerftoplen auf Sorotpeab
ipm fcpeu aubweiepenbeb Slntliß heftete, alb fie eine
SeEunbe gu ipm pinüberblicfte. Sßenigftenb ein

Sußenbmal fdpon peute patte fie (alt, oerftänbnib»
lob wcggeblicft, wie fie eb jeßt tpat, üoE fcpwei»

genber Slbweifung. SieEeicpt fing fein Setter ben

unglücäidpen, leibenf^aftlicpen, opnmäWtigen Slid
auf. ©r warf plößliep ben Steft feiner ©igarre fort
unb bot ipr ben 2lrm.

„Sie fagen, Sie möcpten gern bab 3unere ber
SJtüple in Slugenfcpein nehmen," ipraep er. „ßaffen
Sie unb feßt gepen. Sie werben nidpt oermißt
Werben."

„SBirflicß nicht ?" 3pr ©efidpt peEte fiep bei

feinem Sorfdplage fdpneE auf, aber fie blidte gögernb
um fidp. „3ch barf eigentlich nicht fort," meinte
fie bann, „Sante Stancß überläßt mir, wie Sie
wiffen, aEe Spießten ber SBirtin."

„Sie paben ben gangen Sag bie liebenbwürbige
SBirtin abgegeben — laffen Sie 3Pre ©äfte ießt
ein SBeilcßen für fi^ felbft forgen. SoSten fie öie
oermiffen, fo (önnen fie rufen — wir werben fie
leidpt genug pören. SBenn Sie bab alte ©ernäuer
fepen WoEen, fo Eommen Sie nur mit, in einer
Stunbe wirb bte Sunfelpeit anfangen pereingubreepen,
unb ber Sage naep fangen bie ©efpenfter ipren
Spuf ftetb in ber Sämmerftunbe an, mie Sie
wiffen."

Sieb Slrgument tpat feine SBirtung. Sorotpea
warf einen Slid auf ipre Scpüßlinge — fie fdpienen
fidp üortrefflidp gu unterpalten, unb fie war aEer»

bingb ein wenig mübe unb abgefßannt — unb
gab nadp. Sie nidte guftimmenb, legte bie hont»
an ©urgonb Slrm unb fie fepritten plaubernb über
ben unebenen Stafen unb betraten gufammen bie
alte SJtüple.

ÜajiiteC 34.

„hm-" raunte Sorotpea unwiE(ür!icp im Flüfter»
tone iprem ©efäprten beim ©intritt in bie SJtüple

gu, wäprenb fie fidp umfap, unb lachte — „idp muß
geftepen, baß idp bib feßt bab Sleußere bem 3«nern
borgieße, unb nadp bem erften Slnbltd ber Singe
möcßte icp bepaußten, baß, wenn bie ©elfter Oer»

ftänbig wären, fie bab Fel*> räumen würben."
„Siefe unpeimlidpen ©äfte — mögen fie nun

ipren SßuC in SJtüpIen ober an anbeten Orten
treiben, fdpeinen fiep ftetb burcp Unguredpnungb»
fäpigEeit in ber Segiepung aubgugeidpnen," antwortete
ßurgon lacßenb. „Stepmen Sie 3pren Sleiberfaum
in adpt — ber Fuftfoben ift nicht gerabe fauberl
Sab „©rufein" (önnte man pier aber bodp lernen,
nicht wapr?"

©r patte redpt Ser ©erudp bon SJtober, Scßimmel,
Stoft, üon feudptem unb fauligem holge erfüEte bie
(alte, bumßfe ßuft; gwifdpen ben Süßen ber mit
grünen SBudperungen bebedten, geborftenen Sretter
beb morfepen Fuß&obenb würfen ungefunbe Silge
empor; große Stüde ©ipb waren aub ber Sede
oben perabgefaEen, unb ließen bie laplen Sal(en
unb ßatten frei; Spinngewebe gogen fidp oon einem

Spürpfoften gum anbern, große SMfer unb Spinnen,
3nfe(ten aEer 3lrt trogen fcpneE über ben Soben1

bapin; fdpüdpterne SJtäufe unb große Statten jagten
in ftürraifeper ©tie, oon panifdpem Scpreden ergriffen,
baoon bei bem ungewopnten ßaut ber Stimmen
unb Sdpritte, meteße bie unpeimlidpe StiEe, bie in
bem oben unb gemiebenen ©ebäube perrfdpte, ftörten.
Stacp bem leudptenben Sonnenglang, bem muntern
ßaipen unb Sßlaubern braußen, war baä Sun(el
unb bie StiEe brinnen gerabegu brüdenb. Sa8
bepergte ForWerpaar fcprttt langfam üorwärtä ; fie
fpraipen im Flüftertone mit einanber, fpäpten oor»
fichtig in biefen ober jenen SBintel, unb fdpra(en
gufammen, Wenn bie SJtäufe über bie Sretter baoon»
rannten. Sa$ 3unere oon SolioerS SJtüple war
wirüidp öbe, oerlaffen unb fdpauerlidp genug, um
aueß ben wäplerifcpeften „©eifterfeper" gu befrie»
bigen. „hoobö wunberbareê ©efpenfterpauS Eonnte
(aum unpeimlicper fein," Pfterte Sorotpea einmal
iprem Segleiter gu.

Sie befanben fiep in einem ber oberen Stäume,
als fie bas fagte — einer großen Stube, bte wajpr»
fdpeinlidp einft ein Scßlafgtmmer gewefen, baS öteEetcßt

Solioer felbft inne gepabt paben modpte. 3n bem
großen, üteredigen, oorfpringenben Fünfter war (eine
Scheibe mepr gang, unb ber morfeße Fenfterrapmen,
in bem längft ber holgwurm paufte, war oerfault
unb gerfaEen. 2luf bem Pwarg geworbenen Soben
lagen noeß bie Ueberrefte eines SeppidpS,#etn alter,
mit einer bidpten Staubfcpidpt bebedter* Spiegel
ping über bem oerrofteten .ftamin, ein altmobifcpeS
himmelbett mit oier biden Säulen, auf bem eine
oerblidpene SJtatraße lag unb an bem einige miß»
farbene Settgarbinen fdplaff perabpingen, ftanb in
einer ©de, ein paar gerbroepene Stüple unb ein
Wadeliger Sifdp waren ebenfaES üorpanben. Sroß
beS frifepen SuftgugS, ber oom Fluffe pereinftrömte,
war ber gange Staum üon bumpfem SJtobergerucp
erfüEt — auf aEern lag bider, grauer Staub.

„SBaS für ein büfterer, unpeimltdper, alter Sau
ift eS bodp, abgefepen üon aEem ©eiftetfpuEl" fagte
Sorotpea, bie fidp neugierig umfeßaute jeßt, ohne
bie Stimme gu bämpfen. „SJtan (ann eS wirüicp
üerfteben, baß tpöridpte SJten|cpen fidp baburcp paben
ins Sodsporn jagen laffen. Sie alte SettfteEe
bort brüben ift groß genug, um ein Sußenb
©efpenfter gu beperbergen. Dp, waS für Sräume
(önnten einen bort peimfudpenl 3tp, waS für ein
gräßlicpeS Sing war baS?"

©in fcpwargeS ©twaS war aus .einem büftern
SBinfel peroorgetauept, ftriep fo unmittelbar an iprem
Kopfe oorüber, baß eS ipn faft berüprt pätte unb
fdpoß burdp baS gerbroepene Fünfter baoon. Soro»
tpea dämmerte fidp an ©urgonS Slrm unb war fo
erfdproden, baß ipre Sßangen einen Slugenblid lang
totenbleich würben, ©r taepte.

„3dP möcßte bodp bepaupten, baß Sie (aum fo
ftarEen ©eifteS finb, wie Sie üorgeben. Stur eine

FlebermauS," fagte er.
„hu — eine FlebermauS? Flebermäufe pabe

idp nie leiben (önnen! ©ineS biefer abfdpeulidpen

©efdpöpfe feßte fiep mir einmal auf ben Kopf, als
idp ein deines SJtäbcpen war unb dämmerte fiep

mit feinen fdpredtidpen Kraben in meinen haaren
feft, unb feitbem pabe icp niemals eine Slct ©tauen
Oor ipnen überwinben (önnen. 3<ß be(am bamalS

üor Scpred faft Krämpfe. SBenn idp bie SBapl

Pätte, fo würbe idp einen ©eift oorgiepen, glaube
ich ; ein refpeftableS ©efpenft tput fcpließlidp niemanb
etwas gu Seibe."

Sie patte in einer SeEunbe ipre Faffung wieber»

erlangt unb ging jeßt auf baS Fenfter gu, ipr
weißes Kleib forgfam emporraffenb, bamit eS nidpt

in unfiebfame Serüprung mit bem ftaubigen, fcpwarg
geworbenen Fußßoben (äme.

„SJtan pat eine perrlicpe Slusfidpt üon pier oben!"
rief fie. „3Bie fipön fiep Sdploß ©pafe in ber

Ferne bort üon bem büftern hintergrunbe ber
wunberüoEen Stopminfterfdpen SBatbungen abhebt I

Son einem fo oorteilpaften Sunde aus pabe idp es

noep nie gefepen. Dp, ift baS ein Steg, ber bort
weiter unten über ben Fluß füprt ?"

„SaS?" ©r war ebenfaES anS Feufter getreten
unb ftanb biept neben ipr. „3a — her Fluß bilbet
gerabe an jener SteEe bie ©renge beS SBalbeS.

Kannten Sie bie Stüde noep gar nidpt?"
„3dp glaube nidpt — jebenfaES erinnere idp mid)

tprer nicht. 3<h hin überhaupt nodp (aum im SBalbe

gewefen — pin unb wieber einen (urgen Spagier»

gang mit ©ba abgeredpnet. 2BaS für ein 3Beg ift
baS brüben an ber anbern Seite, gerabe unterpalb
ber Srüde? ©S fiept fo aus, als müffe er nadp

higßcpefter füpren."
„SaS tput er audp. ®S ift ein Stidptmeg, ber

eine gute ©de baS SBalbeS abfepneibet; baburdp,
baß er quer über ben Fluß füprt, gewinnt man
faft breioiertel Stunben, wenn man ipn einfdplägt.
2Benn icp naeß higß<Mter qeße, fo tpue icp baS oft,
benn er pat nebenbei noep ben Sorgug, pübfdper
als ber anbete 2Beg gu fein."

„3cp woEte, idp pätte baS an bem Sage, an
bem idp guerft naep SJiannameab (am, gewußt!" rief
Sorotpea lacßenb. „Ser erfte Sorgug würbe fdpon

genügt paben, midp gufriebengufteEen." Sie beugte
fiep ein wenig üornüber unb fepaute aufmer(fam
auf baS riefige Stab brunten im fcpneE bapin»

raufdpenben Staffer pernieber. „SaS Staffer ift pier
wopl fepr tief, nicht wapr!" fragte fie.

„Sepr tief, unb bie Strömung ift ftarE. ©epen
Sie nidpt gu nape peran. Stenn Sie burdp irgenb
einen unglüdlicßen 3ufaE baS ©leidpgewiept oerlieren
foEten" —

„So würbe icp oermutlidp bie ©rfaprung madpen,

baß eS tief ift, wie?" fiel fie ipm mit einem Säcßeln
inS Stört.

„Fteilidß — unb unter baS Stab pinabgegogen
Werben, epe Sie 3®tt pätten, einen Sdprei aus»

guftoßen. SiaS ift 3pnen? hüben Sie genug
baoon ?"

Sie war ßlößlicp erfeßauernb üom Fünfter gurüd»
getreten unb wieber erblaßt. Sber bei feiner Fio0e
fchüttelte fie oerneinenb ben Kopf unb ladpte.

(Fortfeßung folgt.)

SucpbrucCerei SDterfur, <St. ©aïïen.
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gab sie zurück und blickte nachdenk-
^ìch in die Zweige des großen Baumes
empor, an dessen Stamm sie in ihrem
weißen Kleide lehnte. „Ja, ich glaube,
es verhält sich so. Wenn ich dächte, ich

sähe irgend etwas, was einem Geiste gliche, so

zweifle ich nicht daran, daß ich ebenso laut
aufschreien würde, wie Gräfin Eva selbst, und sie
betrachtete die Mühle beinahe mit ebenso mißtrauischen
Blicken wie Tante Nan. Wie hübsch sie heute aussieht

^ nicht wahr? Sie fängt an, allmählich den
bedrückten, unglücklichen Ausdruck, den das arme
Kind zu haben pflegte, zu verlieren."

„Ja — das verdankt sie Ihnen," stimmte Curzon
ihr bei.

„Mir?" Sie lachte fröhlich. „Ja, natürlich,
das weiß ich wohl. Hoffentlich — mit aller
schuldigen Ehrerbietung gegen ihren gräflichen Vater sei
es gesagt — thue ich nie im Leben Schlimmeres.
Ich habe wnklich ganz mütterliche Gefühle gegen
mein Liebespaar, sie kommen mir immer wie ein
paar hübsche Kinder vor. Di. stehlen sie sich mit
einander fort. Das wußte ich im voraus. Wie
bald, wenn die Dinge so weiter gehen, es wohl
meine Pflicht sein wird, seiner gräflichen Gnaden
ihretwegen — bitte, entschuldigen sie den Ausdruck
— zu Leibe zu gehen?"

Curzon antwortete mit einem leisen Lachen. Er
stand neben ihr unter dem großen Baume, der die
kleine Lichtung am Saume des Waldes, wo das
ländliche Mittagsmahl eingenommen worden,
abgrenzte. Eine unebene Rasenfläche lag zwischen
ihnen und der Mühle; drüben strömte der Fluß
dahin, goldener Sonnenglanz lag über dem ganzen
Bilde. Der Michaelistag war wundervoll geworden.
Seine Augen folgten den ihren bis zur Stelle, wo
das mattrote Kleid der kleineu Eva an Syd Annes-
leys Seite unter den Bäumen verschwand und kehrten
dann zu ihr zurück und beobachteten das Licht- und
Schattenspiel, das die im Windhauch sich bewegenden
Blätter auf ihrem Antlitz hervorriefen.

„Könnten Sie — in Anbetracht seiner Verwandtschaft

— diese Aufgaben nicht dem Pastor
übertragen," schlug er vor, „in seiner Eigenschaft als
Seelsorger, meine ich."

„Da er gerade in seiner Eigenschaft als
Seelsorger mit dem Grafen auf äußerst gespanntem Fuße
steht, so dürfte das nicht ratsam sein. Nein —
der verlorene Posten fällt mir zu." Sie lachte und
fing dann von etwas anderm an. Nun, ich finde,
es ist ziemlich gut abgelaufen — das Mittagessen,
wissen Siel"

„Es hat allen jedenfalls recht gut geschmeckt!
Mir ist sehr bange, daß dem Pastor die Pastete
nicht bekommen wird. Es gibt ein gewisses Maß
in kulinarischen Genüssen, über das ein wohlbeleibter
Herr mittlern Alters nicht hinausgehen sollte, und
das sind zwei Portionen Pastete. Mit eigenen
Händen habe ich ihm die dritte verabfolgt. Ich
bin ernstlich besorgt, daß er dafür wird büßen
müssen I"

„Das sagen Sie, weil Sie wissen, daß ich sie

bereitet habe," meinte Dorothea mit einem Lachen.

„In Anbetracht dessen war sie wundervoll I Und
wenn der Pastor krank wird, wie soll es dann
Onkel Matthias ergehen? Ich mußte ihm den
kalten Pudding wegnehmen; ich fürchtete, er würde
Magenbeschwerden bekommen. Sie stieß einen Seufzer
der Erleichterung aus und reckte dte Arme. Nun,
es hat mir gut geschmeckt, aber ich bin froh, daß
das Mittagessen vorüber ist, das ist immer die
Feuerprobe. Ich war etwas zweifelhaft, wie einige
der Gerichte ausgefallen sein mochten, und einmal
wurde mir furchtbar bange, daß wir nicht genug
haben würden. Sie wissen mit Picknicks besser
Bescheid als ich. Was sollen wir jetzt nur
anfangen ?"

„Was civilisierte Leute stets nach dem Mittagsmahle

thun — eine Siesta halten und dankbar für
das genossene Gute sein. Sieht irgend einer aus.
als wäre er zu etwas anderm aufgelegt? Bitte,
urteilen Sie selbst."

Dorothea blickte um sich. Dem Anschein nach

zu urteilen, that das allerdings niemand. Das
kleine Fräulein Nancy saß auf einem Haufen von
Decken und Wagenpolstern und unterhielt sich mit
der schönen stattlichen Frau Pastorin; der kleine
Onkel Matthias saß auf einem andern aus Kissen
aufgetürmten Hügel und redete mit dem ebenso
schönen und stattlichen Pastor. Die Herren rauchten
und schienen noch behaglicher der Ruhe zu Pflegen

als die Damen. Etwas weiter hin war die jüngste
Tochter des Dechanten ganz von dem Vetter in
Anspruch genommen, der nur Augen für sie zu
haben schien; an der andern Seite des eingehegten
Platzes unterhielt sich des Dechanten älteste Tochter
mit Herrn Ryder, der aber soweit davon entfernt
war, nur Augen für sie zu haben, daß sein Blick
ruhelos unausgesetzt zu den beiden Gestalten, die
neben einander unter dem Baume standen,
hinüberschweifte. Gräfin Eva und ihr Anbeter waren
verschwunden, und Graf Beauclerk, der einzige, der
noch zur Gesellschaft gehörte, lag zwischen den beiden

Polsterhaufen auf dem Rasen, hatte die Hände
unter den Kopf gelegt und entlockte seiner großen
Pfeife mächtige Rauchwolken.

Jeder, sogar der kleine Edelmann, sah glücklich,
ruhig und zufrieden genug aus. ausgenommen Edward
Ryder, der seine Augen verstohlen auf Dorotheas
ihm scheu ausweichendes Antlitz heftete, als sie eine
Sekunde zu ihm hinüberblickte. Wenigstens ein

Dutzendmal schon heute hatte sie kalt, verständnislos

weggeblickt, wie sie es jetzt that, voll
schweigender Abweisung. Vielleicht fing sein Vetter den

unglücklichen, leidenschaftlichen, ohnmächtigen Blick
auf. Er warf plötzlich den Rest seiner Cigarre fort
und bot ihr den Arm.

„Sie sagen, Sie möchten gern das Innere der
Mühle in Augenschein nebmen," sprach er. „Lassen
Sie uns jetzt gehen. Sie werden nicht vermißt
werden."

„Wirklich nicht?" Ihr Gesicht hellte sich bei

seinem Vorschlage schnell auf, aber sie blickte zögernd
um sich. „Ich darf eigentlich nicht fort," meinte
sie dann, „Tante Nancy überläßt mir, wie Sie
wissen, alle Pflichten der Wirtin."

„Sie haben den ganzen Tag die liebenswürdige
Wirtin abgegeben — lassen Sie Ihre Gäste jetzt
ein Weilchen für sich selbst sorgen. Sollten sie sie
vermissen, so können sie rufen — wir werden sie

leicht genug hören. Wenn Sie das alte Gemäuer
sehen wollen, so kommen Sie nur mit, in einer
Stunde wird die Dunkelheit anfangen hereinzubrechen,
und der Sage nach fangen die Gespenster ihren
Spuk stets in der Dämmerstunde an, wie Sie
wissen."

Dies Argument that seine Wirkung. Dorothea
warf einen Blick auf ihre Schützlinge — sie schienen
sich vortrefflich zu unterhalten, und sie war
allerdings ein wenig müde und abgespannt — und
gab nach. Sie nickte zustimmend, legte die Hand
an Curzons Arm und sie schritten plaudernd über
den unebenen Rasen und betraten zusammen die
alte Mühle.

Kapitel 24.

„Hm." raunte Dorothea unwillkürlich im Flüstertone

ihrem Gefährten beim Eintritt in die Mühle
zu, während sie sich umsah, und lachte — „ich muh
gestehen, daß ich bis jetzt das Aeußere dem Innern
vorziehe, und nach dem ersten Anblick der Dinge
möchte ich behaupten, daß, wenn die Geister
verständig wären, sie das Feld räumen würden."

„Diese unheimlichen Gäste — mögen sie nun
ihren Spuk in Mühlen oder an anderen Orten
treiben, scheinen sich stets durch Unzurechnungsfähigkeit

in der Beziehung auszuzeichnen," antwortete
Curzon lachend. „Nebmen Sie Ihren Kleidersaum
in acht — der Fußboden ist nicht gerade sauber I

Das „Gruseln" könnte man hier aber doch lernen,
nicht wahr?"

Er hatte recht Der Geruch von Moder, Schimmel,
Rost, von feuchtem und fauligem Holze erfüllte die
kalte, dumpfe Luft; zwischen den Ritzen der mit
grünen Wucherungen bedeckten, geborstenen Bretter
des morschen Fußbodens wuchsen ungesunde Pilze
empor; große Stücke Gips waren aus der Decke

oben herabgefallen, und ließen die kahlen Balken
und Latten frei; Spinngewebe zogen sich von einem

Thürpfosten zum andern, große Käfer und Spinnen,
Insekten aller Art krochen schnell über den Boden'
dahin; schüchterne Mäuse und große Ratten jagten
in stürmischer Eile, von panischem Schrecken ergriffen,
davon bei dem ungewohnten Laut der Stimmen
und Schritte, welche die unheimliche Stille, die in
dem öden und gemiedenen Gebäude herrschte, störten.
Nach dem leuchtenden Sonnenglanz, dem muntern
Lachen und Plaudern draußen, war das Dunkel
und die Stille drinnen geradezu drückend. Das
beherzte Forscherpaar schritt langsam vorwärts; sie

sprachen im Flüstertone mit einander, spähten
vorsichtig in diesen oder jenen Winkel, und schraken
zusammen, wenn die Mäuse über die Bretter davon-
rannten. Das Innere von Bolivers Mühle war
wirklich öde, verlassen und schauerlich genug, um
auch den wählerischesten „Geisterseher" zu befriedigen.

„Hoods wunderbares Gespensterhaus konnte
kaum unheimlicher sein," flüsterte Dorothea einmal
ihrem Begleiter zu.

Sie befanden sich in einem der oberen Räume,
als sie das sagte — einer großen Stube, die
wahrscheinlich einst ein Schlafzimmer gewesen, das vielleicht

Boliver selbst inne gehabt haben mochte. In dem
großen, viereckigen, vorspringenden Fenster war keine
Scheibe mehr ganz, und der morsche Fensterrahmen,
in dem längst der Holzwurm hauste, war verfault
und zerfallen. Auf dem schwarz gewordenen Boden
lagen noch die Ueberreste eines Teppichs,.ein alter,
mit einer dichten Staubschicht bedeckter Spiegel
hing über dem verrosteten Kamin, ein altmodisches
Himmelbett mit vier dicken Säulen, auf dem eine
verblichene Matratze lag und an dem einige
mißfarbene .Bettgardinen schlaff herabhingen, stand in
einer Ecke, ein paar zerbrochene Stühle und ein
wackeliger Tisch waren ebenfalls vorhanden. Trotz
des frischen Luftzugs, der vom Flusse hereinströmte,
war der ganze Raum von dumpfem Modergeruch
erfüllt — auf allem lag dicker, grauer Staub.

„Was für ein düsterer, unheimlicher, alter Bau
ist es doch, abgesehen von allem Geisterspuk l" sagie
Dorothea, die sich neugierig umschaute jetzt, okne
die Stimme zu dämpfen. „Man kann es wirklich
versieben, daß thörichte Men;chen sich dadurch haben
ins Bockshorn jagen lassen. Die alte Bettstelle
dort drüben ist groß genug, um ein Dutzend
Gespenster zu beherbergen. Oh, was für Träume
könnten einen dort heimsuchen I Ah, was für ein
gräßliches Ding war das?"

Ein schwarzes Etwas war aus .einem düstern
Winkel bervorgetaucht, strich so unmittelbar an ihrem
Kopfe vorüber, daß es ihn fast berührt hätte und
schoß durch das zerbrochene Fenster davon. Dorothea

klammerte sich an Curzons Arm und war so

erschrocken, daß ihre Wangen einen Augenblick lang
totenbleich wurden. Er lachte.

„Ich möchte doch behaupten, daß Sie kaum so

starken Geistes sind, wie Sie vorgeben. Nur eine

Fledermaus," sagte er.
„Hu — eine Fledermaus? Fledermäuse habe

ich nie leiden können! Eines dieser abscheulichen

Geschöpfe setzte sich mir einmal auf den Kopf, als
ich ein kleines Mädchen war und klammerte sich

mit seinen schrecklichen Krallen in meinen Haaren
fest, und seitdem habe ich niemals eine Art Grauen
vor ihnen überwinden können. Ich bekam damals
vor Schreck fast Krämpfe. Wenn ich die Wahl
hätte, so würde ich einen Geist vorziehen, glaube
ich; ein respektables Gespenst thut schließlich niemand
etwas zu Leide."

Sie hatte in einer Sekunde ihre Fassung wiedererlangt

und ging jetzt auf das Fenster zu, ihr
weißes Kleid sorgsam emporraffend, damit es nicht
in unliebsame Berührung mit dem staubigen, schwarz
gewordenen Fußboden käme.

„Man hat eine herrliche Aussicht von hier oben!"
rief sie. „Wie schön sich Schloß Chase in der

Ferne dort von dem düfiern Hintergrunde der
wundervollen Roxminsterschen Waldungen abhebt!
Von einem so vorteilhaften Punkte aus habe ich es

noch nie gesehen. Oh, ist das ein Steg, der dort
weiter unten über den Fluß führt?"

„Das?" Er war ebenfalls ans Fenster getreten
und stand dicht neben ihr. „Ja — der Fluß bildet
gerade an jener Stelle die Grenze des Waldes.
Kannten Sie die Brücke noch gar nicht?"

„Ich glaube nicht — jedenfalls erinnere ich mich

ihrer nicht. Ich bin überhaupt noch kaum im Walde
gewesen — hin und wieder einen kurzen Spaziergang

mit Eva abgerechnet. Was für ein Weg ist
das drüben an der andern Seite, gerade unterhalb
der Brücke? Es sieht so aus, als müsse er nach

Highchester führen."
„Das thut er auch. Es ist ein Richtweg, der

eine gute Ecke das Waldes abschneidet; dadurch,
daß er quer über den Fluß führt, gewinnt man
fast dreiviertel Stunden, wenn man ihn einschlägt.
Wenn ich nach Highchester gehe, so thue ich das oft,
denn er hat nebenbei noch den Vorzug, hübscher
als der andere Weg zu sein."

„Ich wollte, ich hätte das an dem Tage, an
dem ich zuerst nach Mannamead kam, gewußt!" rief
Dorothea lachend. „Der erste Vorzug würde schon

genügt haben, mich zufriedenzustellen." Sie beugte
sich ein wenig vornüber und schaute aufmerksam
auf das riesige Rad drunten im schnell dahin-
rauschenden Waffer hernieder. „Das Wasser ist hier
wohl sehr tief, nicht wahr!" fragte sie.

„Sehr tief, und die Strömung ist stark. Gehen
Sie nicht zu nahe heran. Wenn Sie durch irgend
einen unglücklichen Zufall das Gleichgewicht verlieren
sollten" —

„So würde ich vermutlich die Erfahrung machen,

daß es tief ist, wie?" fiel sie ihm mit einem Lächeln
ins Wort.

„Freilich — und unter das Rad hinabgezogen
werden, ehe Sie Zeit hätten, einen Schrei
auszustoßen. Was ist Ihnen? Haben Sie genug
davon?"

Sie war plötzlich erschauernd vom Fenster
zurückgetreten und wieder erblaßt. Aber bei seiner Frage
schüttelte sie verneinend den Kopf und lachte.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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©vtEthaffen ber ßebahfton.
fttau S" 58. in 251. ®te Obftftecte ftnb freiließ

ein rechter SBerbrujj für bie orbnunggliebenbe §au§»
frau, unb noci) uiel tnei)r ®erbrufi gibt e§, roenn bie
glecte fo mit fdjarfen SBleidjmitteln betjanbett werben
oon ber Söäfdjerin, bog bie fatalen fiedigen ©teilen
ju Södjern geworben finb. 3ltle fdjarfen SSIeidjmtttet
finb nur mit größter Sorgfalt ju »erwenben. ®a§
SHidjtigfte ift, ©ie bearbeiten bie fflecte felbft, beoor
bie Singen in bie ßanb ber ffiäfcfjertn tommen. ©ie
muffen aber barauf bringen, baff bie fledigen ©tücte
rtortjer nicfjt benetjt werben, ©pannen ©ie je ein
emjelneê ©tücf über ein in ber ©röjje paffenbe§ ©e=
faß unb begießen ©ie bie flecfigen ©teilen mit einem
bünnen ©traljle todjenben 3Baffer§. ffrifdj entftanbene
fjrlecfe ftnb fdjon in einer halben SJliuute oerfdEjwunben.
Sei älteren jjlecfen, bie fdjon mit SEBaffer unb ©eife
in Serüfjrung geïommen finb, braudjt e§ entfpredjenb
länger. ®ie ffarbe ber SaumwoQftoffe leibet unter
biefer ißrojebur nicfjt im minbeften.

fjrl. 3. in %. SEBenn ©ie wenig umgänglicher
Slrt ftnb unb bie ©abe rticfjt befiijeu, fidj bei ffretttben
leidjt unb rafdj einjufttfjren, fo fe^eit ©ie ftcfj am
beften mit einem ©rofftften in Serbinbung, ber Qbjrten
entweber fefte SefteHungen aufgibt, ober ber bie nadj
freier 2Ba£)l Ijergeftellten Strtifel 3Emen abtauft. Ser
birette SerteEjr mit bem taufenben EBublifum ift nur
gewanbten ißerfonen anzuraten, bie in einem großen
Se!anntentrei§ ftefjen. Sent Saufe be§ $nftrumente§
oorgängig fotlten ©te fidj bei einer ftabrif ober beren

I Vertreter informieren, ©in alte! ©gftem tann ja gang
oorjüglid) fetn, aber e§ ift nicfjt ju oergeffen, bah uiel
2llte§ prioaterweife oertauft wirb, um 9leue§, roefent»
Iidj Serbefferte§ anjufdjaffen. ©anj befonberS ift biei
ju beadjten für 'jßerfoiteii, benen eine Sftafdjine itjren
Sroterwerb liefern tnuft.

grl. £>. in ft. 2Jlan tann be§ ©uten aucEj ju
oiel tfjun. Surj gefdjnittene .'paare laffen fid) wotjl
täglidj toafdjen, nicht aber lange unb bicfjte, bei benen
ba§ oöüige unb rafche SrodEnen tlmftänbe macht. ®a§
ïrocfnen mit ©a§ troetnet bie Saare au§, bas läfit
ftdj nidjt beftreiten.

©ine ffrau, bie an einen gemütlich un»
garten SOtann oerheiratet ift, finbet oiele Sräntung;
aber ungleich fdjlitttmer ift eS boch, wenn ber gart»
füblenbe, fenftble SJÎann an eine innerlich unb außer»
lief) unfeine ffrau gebunben ift, wenn er bie Uebergeugung
befommt, teinen ©tnfluß auf fie gu hohen, unb wenn
er fietjt, bah ihr unjarteê Sßefen fidj auf bie Sinber
überträgt, ©ie bürften leidjt Seifpiele finben im ge»
feUfdjaftlic^en Sreife, weldje threat S ruber oorgefüfjrt
werben tönnten, unb bie am efjeften wirten. Qm übrigen
heiht e§: beS SJtenfdjen SBiHe ift fein §immetreictj.

fjrau 3K.-251. in 15. Qljre fo ItebenSwürbige
©enbung buftiger Sllpenblunten hat ttn§ allerlei ©djöneS
unb ©emütlidjeS ergäljlt. Um fo weit gttr §ötje gu
fteigen, wo biefe fo tabelloS erblühten Paritäten roadjfen,
muh ntan unternehmungslustig unb recht bei Kräften
fein. @§ ift uttS Ijodjerfreutid), bieS bei ^fjnen oorauS»
fehen gu bürfen. 3Btr fehen baS famine, buntle

I iluge ber freunblidjen ©eberin glängen unb bie leben»

bigen Qüge in beweglichem SJÎienenfpiel fid) beleben
unb oertlären, unb wir nieten Sljnen herglichen ®ant
unb freunblidjen ©ruh in bie fferne.

Ueforgte putter in 3. 2Benn bie ffurdjt bem
Sinbe nidtjt burdj unoerftänbige ißerfonen anergogen
würbe, fo ift fie entweber bie Segleiterfdjeinung oon
ben liebeln ber ©ntwicflungSjahre, ober fie fteljt mit
bem SerfctjUngeu oon unpaffenber Settüre, wohl auch
mit oerfrüljter Steigung beS ©efdjledjtSlebenS in 3Us
fammenhang. ©ine ftitt unb ttug beobadjtenbe SDtutter
wirb bie Urfadje leicljt auSgufinben oermögen.

ffrau 3t. in 1». 21. 3hee llntwort auf grage 5113
wollen wir fo lange gurüdtegen, biS ein richterlicher
©ntfdjeit getroffen ift. ©elbftoerftänbtid) ift biefer oon
grofjtem ffntereffe für alle unter ähnlichen SerEjält»
niffen feufgenben Seferinnen, unb hot e§ beShalb weit»
auS mehr SBert, gu geeigneter Qeit ben gangen Ser»

lauf im georbneten .Qufammenhang P bringen, ffn»
gwifihen unfern freunbtidjften ©ruh-

Herticnrrfituätt|c (Penra(tl}enie),
§err Sßrofeffor ?r. ^feranb m IStadiliurn (®ngl

fdjreibt: „®r. Rommel'« hämatogen ift meiner Slnfidjt
nach ein oorgüglidje» SterDenftärtungämittel (brain-food)
unû aerobe ba« Nichtige gur Setämpfung Oon Sterben»

fdtmädje (brain-fag), an welcher bie meiften SJtänner ber
SCBiffenfctjaft gur 3eit leiben. 3<fi werbe es meinen
^offeaen aufs wörmfie empfehlen." ®epot8 in allen
aipotheten. [1076

fotoie schwarze,weisseu farbigeHenneberg-Seide ». 95 ©t«. ms 9«. 28.50 p. artet.
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Ball-Seide h. 95 cts. —22.50
Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35— 14.85

Seiden-Bengalines „ „ 2.15— 11.60

m 95Oi:ts.bl0 22.50j)Jflettr — ab meinen eigenen labriben—

[2195J

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. stöbe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

per SDteter, ®eibett>ArmQres, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duohesse, Prlnoesse, Mosoovlte,
Marcellines, feibene ©teppbe<ttn> unb ®«htttttftoffe etc. etc. fronto in« §au«. — 3Jtufter unb

Katalog umgeljenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
Sohiiftliohen Anafcnnftabegehren mnas das Porto

fflr Bflokantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition aar Beförde-" rang übermittelt, mnas eine Frankatnrmarke

beigelegt werden.
Aof Inaerate, die mit Chiffre beieiohnet sind,

moaa aehriftliohe Offerte eingereiobt werden,
da die Expedition nioht befugt iat, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
Best und sich dann nach Adressen von hier
taaertorten Herrschaften oder Stellesuohenden
fragt, hat nur wenig Aussiebt auf Erfolg,
indem solche Gesaohe in der Begel rasch
erledigt werden.

Ds sollen keine Originaleeugnisse eingesandt wer-u den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

r*t»e Tochter genetzten Alters, welche
» einen Haushalt mit Kindern seit
Jahren selbständig besorgt, die kranke
Hausfrau verpflegt und nach deren Tode
den verwaisten Hausstand geführt hat,
ist infolge Einzugs einer jungen Braut
nun überflüssig geworden und sucht andere
Stelle, sei es als Stütze einer beschäftigten
Hausfrau, als Pflegerin einer alten oder
leidenden Dame oder als Hausbesorgerin
in einem guten, kleinen Haushalt. Familiäre

Behandlung wird hohem Lohn
vorgezogen. Gefl. Offerten unter Chiffre
Z2582 befördert die Expedition. [2582

Offerte Stelle.
Eine tüchtige Köchin, welche im

stände ist, dem Küchenwesen einer grössern

Anstalt vorzustehen, findet
Anstellung. Gehalt 800 Fr. jährlich nebst
freier Station. Dienst- und Leumundszeugnisse

sind vorzuweisen. (OF549)
Offerten unter Chiffre OF 549 an

Orell Filssli-Annoncen, Zürich. [a6ä4

Gesucht nach Mailand in eine
deutsche Familie, die nur aus zwei
Personen besteht, eine ältere, gebildete
Tochter als Wirtschafterin, welche die
Hausgeschäfte gründlich versteht, gut
kochen, bügeln und nähen kann. Für
alle gröberen Arbeiten ist eine Magd da.
Ein freundliches, liebevolles Wesen und
gute Gesundheit sind Hauptbedingungen.
Alles Nähere brieflich. Gute Zeugnisse
oder Empfehlungen achtbarer Personen
sind erforderlich. Photographie erwünscht.
Anmeldungen unter Chiffre LJ2559
befördert die Expedition. [2559

Cine an Arbeit gewöhnte Tochter aus& gutem, bürgerlichem Hause sucht
Stelle in einem Laden oder zur
Verrichtung der Hausgeschäfte. Sie versteht
beiderlei Thätigkeit, indem sie solche
Stellen schon versehen hat. Gefl. Offerten
unter Chiffre J 2574 befördert die
Expedition. [2574

Kinder-Milch
Sterilisierte Alpenmilch

der Berneraipen - Milchgesellschaft.
Von den Kinderärzten als zweckmässigster

Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.
KrSfUgste und zuverlässigste KiudermUch,

seit Jahren bewährt. [2165
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

ilpMiii ¥i§IMUi«ai§ia§til
früher Kunst- und Frauenarbeitssohule Zürich V.

2566] Vorsteher: Ed. & JE. Boos-Jegher. (H4251Z)
Beginn neuer Kurse an sämtlichen Fachklassen 9. Oktober.

Gründliche, praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten.
Wissenschaftliche Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate
Kurse für Handarbeitslehrerinuen. 17 Fachlehrerinnen und Lehrer.

FtnpHcphlllp Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigest. Pro-
IVUldlouIlUIC. gramme in 4 Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gern erteilt.

Telephon 665. — Tramwaystation : Theaterplatz. — Gegründet 1880.

Luftkurort Wolfhalden
(Jft. Appenzell 716 fleeter über /Vfeer.

Kuhiger und angenehmer Kuraufenthalt.
Gasthaus und Pension Friedberg [J. Steiner]

\ Das ganze Jahr geöffnet; bestens empfohlenes, gut geführtes Haus; prächtige
Aufsicht auf den grössten Teil des Bodensees, seine Einfassungen und

umliegenden Gelände. Poststation ab Bheineck und Heiden; bequeme Verbindung.
Kurarzt für Elektro-Homöopathie „Sauter" L-Arzt Fcl> Spengler, Bodania,
Wolfhalden ; auch tüchtiger allop. Arzt in nächster Nähe. [2551

ur Vorbereitung auf ihre häusliche
kr Wirksamkeit und auf ihren wichtigen

Frauen- und Mutterberuf findet
ein im Brautstande sich befindendes
Fräulein Aufnahme bei einer gebildeten,
ihrer Aufgabe in besonderer Weise
gewachsenen alten Dame zu kürzerm oder
längerm Aufenthalt. Gefl. Offerten sind
zur Uebermittlung an die Expedition
dieses Blattes zu richten unter Chiffre
FV2583. [FV2583

/unge Tochter, deutsch und franzö¬
sisch sprechend, sucht Stelle in einen

Laden oder besseres Privathaus. Offerten
unter Chiffre AK 2568 befördert die
Expedition. [2568

Gesuch* :
ein zuverlässiges, erfahrenes

Zimmermädehen
zu einer Familie von drei erwachsenen
Personen. (Zä 1021g) [2570

Anmeldungen unter Chiffre ZL5811
an Rudolf Mosse in Zürich oder an
die Expedition dieses Blattes, wo wün-
schendeDfalls die Adresse mitgeteilt wird.

Tiohter-Peisiiaat
à Coreelles près Neuehâtel

CO
o»
CO

Helles. Horard können diesen
Herbst wieder einige Töchter
aufnehmen. Gründlicher Unterricht in
Sprachen, Musik, Handarbeiten etc.
Angenehmes, christliches Familienleben.
Schöne Lage mit Aussicht auf den See
und die Alpen. Pensionspreis massig.

[2054

Tesserete bei Lugano

(Italienische Schweiz).
Gründliche Erlernung der italienischen

Sprache. Vorbereitung auf die
Postexamen. Schöne Lage auf dem Lande.
Gute Referenzen. Preis 80 Fr. monatlich.
Prospekte durch den [2535

Direktor Prof. J. Meneghelli.
können jähr!,
durch Hausarbeit

mit der
neuen

Strickmaschine verdient werden. Ein Strumpf in
20 Minuten. Ohne Unterricht zu erlernen.
Maschinen können in der Schweiz besichtigt

werden. Ein Kind kann sich ihrer
bedienen. Leichtes Mittel, seinen
Lebensunterhalt zu erwerben. Alle Frauen sollten
unsern illustrierten Preiscourant, welcher
auf Verlangen franko gesandt wird,
besitzen. Mr. Scott, 67 Southwark Street 67,
London S. E. [2573
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Vrtelkasten der Redaktion.
Frau A. M. in W. Die Obstflecke sind freilich

ein rechter Verdruß für die ordnungsliebende Hausfrau.

und noch viel mehr Verdruß gibt es, wenn die
Flecke so mit scharfen Bleichmitteln behandelt werden
von der Wäscherin, daß die fatalen fleckigen Stellen
zu Löchern geworden sind. Alle scharfen Bleichmittel
sind nur mit größter Sorgfalt zu verwenden. Das
Richtigste ist, Sie bearbeiten die Flecke selbst, bevor
die Lingen in die Hand der Wäscherin kommen. Sie
müssen aber darauf dringen, daß die fleckigen Stücke
vorher nicht benetzt werden. Spannen Sie je ein
emzelncs Stück über ein in der Größe passendes Gefäß

und begießen Sie die fleckigen Stellen mit einem
dünnen Strahle kochenden Wassers. Frisch entstandene
Flecke sind schon in einer halben Minute verschwunden.
Bei älteren Flecken, die schon mit Wasser und Seife
in Berührung gekommen find, braucht es entsprechend
länger. Die Farbe der Baumwollstoffe leidet unter
dieser Prozedur nicht im mindesten.

Frl. I. K. in H. Wenn Sie wenig umgänglicher
Art sind und die Gabe nicht besitzen, sich bei Fremden
leicht und rasch einzuführen, fo setzen Sie sich am
besten mit einem Grossisten in Verbindung, der Ihnen
entweder feste Bestellungen aufgibt, oder der die nach
freier Wahl hergestellten Artikel Ihnen abkauft. Der
direkte Verkehr niit dem kaufenden Publikum ist nur
gewandten Personen anzuraten, die m einem großen
Bekanntenkreis stehen. Dem Kaufe des Instrumentes
vorgängig sollten Sie sich bei einer Fabrik oder deren

Vertreter informieren. Ein altes System kann ja ganz
vorzüglich sem, aber es ist nicht zu vergessen, daß viel
Altes privaterweise verkauft wird, um Neues, wesentlich

Verbessertes anzuschaffen. Ganz besonders ist dies
zu beachten für Personen, denen eine Maschine ihren
Broterwerb liefern muß.

Frl. S. K. in W. Man kann des Guten auch zu
viel thun. Kurz geschnittene Haare lassen sich wohl
täglich waschen, nicht aber lange und dichte, bei denen
das völlige und rasche Trocknen Umstände macht. Das
Trocknen mit Gas trocknet die Haare aus, das läßt
sich nicht bestreiten.

K. I.-W. Eine Frau, die an einen gemütlich
unzarten Mann verheiratet ist, findet viele Kränkung;
aber ungleich schlimmer ist es doch, wenn der
zartfühlende, sensible Mann an eine innerlich und äußerlich

unfeine Frau gebunden ist, wenn er die Ueberzeugung
bekommt, keinen Einfluß auf sie zu haben, und wenn
er sieht, daß ihr unzartes Wesen sich auf die Kinder
überträgt. Sie dürften leicht Beispiele finden im
gesellschaftlichen Kreise, welche Ihrem Bruder vorgeführt
werden könnten, und die am ehesten wirken. Im übrigen
heißt es: des Menschen Wille ist sein Himmelreich.

Frau W.-W. in W. Ihre so liebenswürdige
Sendung duftiger Alpenblumen hat uns allerlei Schönes
und Gemütliches erzählt. Um so weit zur Höhe zu
steigen, wo diese sv tadellos erblühten Raritäten wachsen,
muß man unternehmungslustig und recht bei Kräften
sein. Es ist uns hocherfreulich, dies bei Ihnen voraussetzen

zu dürken. Wir sehen das samtne, dunkle

Auge der freundlichen Geberin glänzen und die lebendigen

Züge in beweglichem Mienenspiel sich beleben
und verklären, und wir nicken Ihnen herzlichen Dank
und freundlichen Gruß in die Ferne.

Besorgte Mutter in Z. Wenn die Furcht dem
Kinde nicht durch unverständige Personen anerzogen
wurde, so ist sie entweder die Begleiterscheinung von
den Uebeln der Entwicklungsjahre, oder sie steht mit
dem Verschlingen von unpassender Lektüre, wohl auch
mit verfrühter Reizung des Geschlechtslebens in
Zusammenhang. Eine still und klug beobachtende Mutter
wird die Ursache leicht auszufinden vermögen.

Frau A. in N. Zt. Ihre Antwort auf Frage S113
wollen wir so lange zurücklegen, bis ein richterlicher
Entscheid getroffen ist. Selbstverständlich ist dieser von
größtem Interesse für alle unter ähnlichen Verhältnissen

seufzenden Leserinnen, und hat es deshalb weitaus

mehr Wert, zu geeigneter Zeit den ganzen Verlauf

im geordneten Zusammenhang zu bringen. Jn-
zwifchen unsern freundlichsten Gruß.

Nervenschwäche MevrMenle).
Herr Professor Z»r. Hkerand m ZZkackvurn (Engl

schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen ist meiner Ansicht
nach ein vorzügliches Nervenstärkungsmitlel (drain-kood)
und gerade das Richtige zur Bekämpfung von
Nervenschwäche (brain-kag), an welcher die meisten Männer der
Wissenschaft zur Zeit leiden. Ich werde es meinen
Kollegen aufs wärmste empfehlen." Depots in allen
Apotheken. f1076

sowie 8vkwai'?v,vvvi88vu.fai'bigsvonnobvl'g-8eiltö v. 05 Cts. bis Kr. 28.60 p. Met.

glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 oersch.Qual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

öall-8si«1a v. 95 Lt8. —22.kll
8oillon Kronsöino» „ ?r. 1.3b— I4.8S

8vil>on-öongalino8 „ „ 2. IS— Il.kll

von gZEts. vis 22.Z0p.Meter — llv meinen eigenen Fabriken—

s219Sj

8oià-llsms8ts v. fr. 1.40—22.S0

8oià-8a8tlcloià p. Robe „ „ lk.Sll-77.SV
8oià-5oulai'l>8 bedruckt „ „ 1.2ll— K.SS

per Meter. Seiden-lti-mlli-o», Monopols, OrlstaMquss, »olrs antique, lluokssss, pàsssv, »oaoovlt«,
Marvelllne», seidene Steppdecke«- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins Hans. — Muster und

Katalog umgehend.

K. UvimedsrA's Lsiàen-?adriksn, 2Nrià

Aur xvS. Lvsvktuvx!
^n»5nn5t»d«gs«drSi» v»a»» â»> ?orto^ kvr RvoàâQdsvort lvoràvo.

Htkrtoa, à m»n vor «xpsätttoa »vr SotSràs-" rao? üdvrmtttolt, mu»» à«
jit <U« litt (ZktSrv dvmvtàvt àà,lia» »odrtttUod« Otkvrt« àsoroiodt worâvQ,à âtv »»pvâtttoa vtodt dàxt l»t, von àd

»a» âtv áài-s„sr» »o-usobvQ.
Mvr uo»«? RI»tt à cioo àlâppoo àor Io«»«vvroil»v" lloâ »tot» âsuu» z»»ot» ^<tr««»ol» voo dtor

àvrwrtvr» »»rDààn oâor StoUosuovvvâon
I»»t z»mr ve«l»tK ^a»»tÄ»t »r»t LirtoìK, ti-

â«i» »olot»» 6io»uoì»o tl» àor Rozol r»»vl» or-
toàtKt wvrâvQ.

v» »ottvi àoiiv l)riFti»I»siFii»«v «ti?v»»llàt wvr-
àoi, iir Xoptvi. ?àotogsr»ptltvll Hporàvo »lo
do»tvQ ti Vl»tttori»»t dotgsoloxt.

I^ine Doeäten Assetsten ^ltens, »oelebeî einen ànsbalt mit Din-ket-n seit
Daunen selbstcknrkiA besonnt, rkie rbnanide
Dkan»/» an ssrp/eAt nnrk nacl» «keren Dorke
«ken ve^wa-ste» Dkansstanrk Fe/Äärt äat,
ist in/ol^e Dine-nz-s einer /anAen Drant
nnnilderMssiF Aen-orrken nnrk snât anriete
Stelle, sei es als StÄt^e einer besebck/tiAten
Äans/^ran, al» /'/îeAeà e»ner- akten ocke^
koiÄenlken i?ame oà/' ak« t?aaobeoo»'H'e»'în
«n àen»A«r«n, à»nen àasâatt. ân»«-
kick»'« AâanÂanA /tv/iein Doän 00»°-
AesoA«n. Se/î. U^er'ten ante»' <?âî^e

de/Vàr-t à àxâà. /SSS2

^57s//s.
âne isekâe à

Äanäe cken» ^kÄcäenioesen eine»' A'i'öe-
»e»-n Uneiatt vor-sneteäen, /tacket
stettnnj/. Se/iakt S00 nebet
/>eie»' «Station, ivienet- nnä T-eamnncke-
senAnieee s«nck ooi'snn-eieen. (0/^Z4S)

U^er'ten ante»' an
FAnott-^nnonce»,

in eine
Fattriii«, ckie nn/° ane sioei

/-«»'eonen beeteät, eine cktte^e, Aebitcket«
?'ocbte>' ats lp»>teeäa/'te»'in, leetcbe stie
ànsAeeebckft« A»-àcktiâ ve, steät, Ant
soeben, bÄAein nnä! nckäen z?ann. i<'n»-
atie A?-öbe^en ^»»beiten iet eine âAck àân /»'ennä'cäee, iiedevotie» l^eeen nnä
Ante Sesnnâeit einck ÄanxtderiinAnnj/e».
>4ttes âbe»-e b»ie/ticb. <?nte ^enAnieee
ocke»' ^mxfebtunAen acbtba»'«»' /-e^eonen
»in<t e»/o»-äe»'tiä. äot0A, apbie e?°n>Äneä.
àn»eià»Aen ante»- <?bi^,-e Dck^SSSS be-
foräei't ckie àxeckition. /LöSS

^in« an ^Ubeit Z-en>öänte 7dcbte>- ans
4- ANtem, b«>Ae»'iicäe»» Tianee »nebt

«Steile in einen» Darken orten sn»' t^er-
»icbtnnA -ie^ iiansAescbck/'te. Sie ve-eteät
deiriei'iei DäcktiA^eit, inÄen» sie eoiâe
Steilen »eilon ver'eeiten i»at. Se/î. 0/7e^ten
nnte»- D2S74 be/b>rie»-t riie Dar-
Leriition. /Ä574

8tàià àlpMmiìck
à«r Lornsralpeu - UilekAvsvllsekàkt.

Von äsn lLllläsritrstsn als «rrvàlnásslAstvr
Lrsà Mr Kutcormllod warm ompkotrlsn.

LkrLktigstv unà iiuvvrlstsslxstv liluàmilcti,
«vlt /adren dewîilrrt. s216S

In àon Dpotlràen. Wo ksins soloìron, wonàs
man sied anàUsssllsedakt in Stalstvu, Lmmsutdal.

âAZtzsà UMWM»sss«ßM
kritdvr ^rrnsd- nnâ ?ra,rrsns,rb»sitissoUrr1v V.

2ô66j Vorsteber: Ha. â Z!» (U42ö12)
Itt jri»» irrilvi Ilrirsv nn N. VIiì«k»«r.

krûnàlieke, pràtiseds àsdilàng in allen wsibliolisn àdeiten. Wissen-
soliaktliede ldaelier, liauptsäelrlielr Lpraelrsn, öuolrlialtnng, Rsclrnsn etc. Separate
Kurse kür llanclardsitsielrrerinnen. 17 kaelrlskrsrinnen unà l-etrrer.

luîvrnat unà kxtvruat. àswadl àsr backer kreißest. ?ro-
Utv» gramme in 4 Lpraelrsn gratis, lerls ààunkt wirrt gern erteilt.

'lkelkplion K6S. — Iramwazstation: Ilreatviplà. — kvxrkustet 1880.

^sksi- llöst' /Vsssr.

I Da« Aanss Uabr zreb^net,' besten« enipfoiîienee, ANt Lre/Älirtee 7/ane,'
tizre Wn«siebt an/ rien grösste» ?eii ries Soriensees, seine Din/assnnAen nnri «rn-
iie^enrien Seicknrie. Doststation ad Meineâ nnri terrien,' bezneine berdinrinr-A.
ârnr^t /à Die^t»'o-/io»nöopatbie „Santer" D-^r-rt SpenAien, Doriania, lbo//-
bairienarreb tnebtiAen aiiox. ^rst in nckàter iVrîire. /LSS1

bordereitnnA- an/ iiire itcknsiioire
âS tbirksanàit nnri an/ ii»ren n>icb-

tir?en Dränen- nnri il/nttsrdern/ /Znriet
ein im Drantstanrie »ioi» be/nrieneies
Deckuiein ^n/naäine bei einer zrebiirieten,
iäre»' ^tn/Aabe in besonrisrer tbê-se A«-
«oaâsenen alten Darne sn ^Ärsern» orlse
lcknAsrn» ^ln/entlialt. <?e/l. Sweeten sinrl
snn UsderniittlnnA an clie Dwperlition
-liesse Slatte« «« siebten nntse <?bi/"»'e
DDLSSS. /DDSSSS

^nnAe Doâer, rlentsel» nnrl /ransö-
ê srscb spreclrenrl, sncät Stelle in einen
Darken orker besseres Drioatlrans. O/^erten
nnter tlliy/ne kr ÄZ6S be/brrkert rkie

àpeâtion. /LSSö

(AssiKZàî:
ein »»vvrlîlssis«», «rLàrvi»«»

ÂininerniààedsQ
?u einer bamilis von rlrei srwaelrssnsn
bersonen. (2à 1021g) s2S70

Knmslrlungsn unter (llrikkre iî D 5811
an kuäolt Zlosse 1» Zltirivd orler an
äis bxpedition dieses ölattes, wo wün-
solrendeokalls die kddrssss mitgeteilt wird.

lôàl'-k'SNSWgt
à brésils« près ^«»ckâtel

»v
v«
ps

Zivile». Zl«r»rÄ können diesen
Herbst wieder einige ILetrter auk-
nsbmsn. Eründliebsr Ilntsrriebt in
Lpraobsn, dlusik, Handarbeiten etc. à-
gsnsbmss, ebristliokes bamilisnlsben.
Loköns l.age mit Aussiebt auk den Lee
und die ktlpen. Lensionspreis massig.

s20S4

IvWà bei IrUMvo

cirundliebe brlernung der italisnisebsn
Lxraobe. Vorbereitung auk die ?ost-
examen. Leböne Dage auk dem Dande,
Kuts Rsksrsnxsn. preis 80 br. monatlieb.
Prospekts durcb den s2ö35

lliMok?ki>I. IVlkNkgtlelli.

köQriei» Mdrl.
ljurod llaug-
ardeit mit civr
Qvuvn 8triok»

mssekine vsrâisQt wvràsi». gtrumxik in
2l) ^Imutsn. Otms IlQtvrriotit im srlsrnsri.
Niìsotijlisn ^ölmvri m <isr Lod^si?! dv8iok-
ti^t ^srtivQ. Kir» Ximi kann «ioìi itirsr dv-
ciisOkQ. I^viodtvs ^littvl, svmsii I^vdvQg-
untvrksit ?iu vr^erdvii. brausn S0ìltvn
uv3srii illu8trisrtso ?rsi3vouraQt,
auk Vvriaussu krau^o sesauât ^irâ, dv-
sit^eu. Alr. 67 goutk^ark Strsst 67.

g. R. ^2573

M0à3000l



Araiwn-Aettung — fltr ùriy qetumüctft< Ä**to

(Bint leiigBmäßc Mahnung.
®te „©cfjweij. freie greffe" erläßt 'nactifotgenbe

beßerjigenSwerte äHaßnung : 2ll§ eine llnfitte ift bas
ifflitiietjmen non ïleinen Sinbern beim SBetofaßren gu be=

trauten. ®er SRabter banbelt ja in ber guten SUletuung,
bem Stube ein Vergnügen 511 macfjen, bebenït aber
nicßt, baß er ba? Sinb in größte ©efaßr bringt, an
feiner ©efunbßeit fcfjwer gefdjäbigt gu merben. 2lbge=
feilen banon, bafj ber gefci)icEtcfte Jftabfaljrer gu ffall
ïommen unb beim ©turge ba§ Sinb an feinen ©lieb»
ma&en fermer gefcfjäbigt werben ïann, wirb aueß ïfie

®efunbi)eit be§ Sieinen feibft bei guter ffafirt in ®e=

faijr gebraut. ®er IRabter bebenït meßt, baß bie garten
3itmung§organe be§ Sinbei, fiunge unb ©erg, burcfj
ba§ ©inatmen ber feibft bei langfamer f^aßrt fcßärfer
wirïenben Suftftrömung ftarf angegriffen unb buret)
biefe§ „SSergnügen" in ba§ innere beS fünbe§ ber
Seim einer ferneren Sranlßett gelegt werben !ann.
SSernünftige SIngeßörtge werben folcïje [Jaßrten ißrer
Sinber nieijt bulben unb unoernünftige foüten fid)
etwa§ fagen Iaffen unb banad) iianbein. $n jebem
ffaEe aber wäre nacl) unferer Slnficßt ein bireïteS
poligeilicßeS S3erbot foleßen Unfugg angebrad)t.

er S8abt)=2lu§fteuern fferguridjten, 3;öd)ter für
bie Sßenfion auSguriifteu ober eine Sraut
auöguftatten bat, läßt fid) mit Vorteil meine
SDtufter non ©ptßen, ©ntrebeuj, fowie jeber
2irt oon ©tidereien (auf weißen unb farbigen

©toff) gur ©infießt bebäitbigeit. ffd) faitn gang außer»
orbentiid) billig liefern, weif id) biefe 2lrtifc( feibft
ßerftette unb weil feine weiteren Soften, wie Sabenmiete,
ft roui fion en u. bergl., bariiber geben. Sie SJlufter mit
ftreistangabe fteben gerne gu ®ienften. Anfragen unter
bem töudjftabcn werben umgebenb beantwortet [212ü

(Lausanne). [2571

Fsisintat im jsm Wullei
dirigée par Mlle. Vuillièmoz.

Etude approfondie de français et des
languesmodernes. Musique, peinture etc.
Maison confortable. Situation excep-
tionelle. Vie de famille. Grand avantage

pour la santé et l'éducation. Soins
maternels assuré. Les meilleures
références. Prospectus à disposition.

Nebenverdienst
Sehr reelles, grösseres

Haus der Tuch- und
Manufakturwaren-Branche übergibt

reichhaltige, schöne
Musterkollektionen an
zahlungsfähige, nette Leute mit
grösserer Bekanntschaft.

Hohen Rabatt.
Anfragen unter

Referenzenangabe besorgt unter
Chiffre 2557 die Expedition
des Blattes. [2557

I
RMPHHHini Modernste flHUHBHHHH
Schwarze, weisse und farbige

* 'en! 1

sowie feine u. hochfeinste Woll- u. B'wollstoffe f2m «
Z Stoff-, Spitzen, Tüll- und bestickte Confections, Costumes, Blouson u. Jupons. «

Oettinger & Co., Zürich.I Anfertigung eleganter Damentoiletten.
Stoffe meter- und robenweise franko.
Musterauswalilen auf Wnnsch fiank».

MAISON DIPI.OHÉ.

Schriftstellernden tarnen u. fierten

Ueberall vorrätig. Nachahmungen
weise man zurück. [2297

Feinsten
Carolinen-Reis I

speciell für Risotto
(H1726 G) empfiehlt [2384 ]

Emil Saxer z. Waldhorn
St. Gallen.

von erprobter Kompetenz übertragen wir gutes Uebirsetzungs - Material (engl.,
franz. und ital. Zeitungsromane) zu sehr günstigen Bedingungen. [2532

Internationale Verlagsanstalt, Berlin W 62.

beziehen Sie am billigsten direkt von ['2552

i. Engeli, Broderiefabrikant, St. Gallen.

Détail in St. Gallen:

bei der
St. Laurenzenkirclie.

Illustr.Preislisten
über Möbel u. Kin-
derstub en wagen.

Feste, anerkannt
billige Preise.

®lafci)-ltad)tlid)tr,
bewährt seit 1808, geruchlos;dia
beste Beleuchtung für Schlaf- u. -Krankenzimmer. Zwölf höchste ^Auszeichn., u.A.2 Ehrendiplome, ÇÔ

a. 4 silberne u. 2 goldene Medaillen
(Lübeck 1895 U.Nürnberg 1896). ^

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Hä Biger
2029] Ennenda.

f
Vorzüglich

i

mm®

^ reine

Schweizer Alpenmilch
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Unentbehrlich
auf der Reise, bei Ansflögen und Bergtouren

P

Ueberall
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Kaufen Sie nurnoch:

"S3*a
bewahrt&unüberfroffen

• Leimbach Jhurgau
©"

Manschte aufFjrma&Sctwt/marke
Löwe mit 3Palmen

• Ueberall verlangen*

Waschanstalt und Kleiderfärberei

[247« St. <* nllen
Konkordiastrasse 3 und Neugasse 48.

Sorgfältig« u prompte Bedienung.

Telephon,

Mme. Fischer-Hinnen, TonhalJestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

m Haarausfall m
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Monogrammstempel mit Farbe
1 Fr., bei grösserer Anzahl bedeutender

Rabalt. [2450
80 verschiedene Ansichtskarten

Fr. 1. 60, auch gegen Briefmarken.
Postkartengrüsse 25 um 65 Cts.

Wilh. Ritschard, Basel, Nadelberg 1.

[2576 -

will jede Hausfrau. — Wie? Sie kaufe Sus. Müllers Original-Selbstkocher
bei P. W. Steinlin, St. Gallen ; Sus. Müller, Konradstr. 49, Zürich III.

Schindlers Patent-Büstenhalter ^ 6264 I2427

Patent-Reform-Korsett Khiva ^ 16500
sind allseitig als jUmiinrf fördernde Korsetts anerkannt. Von grösstem Tni|p||p
vorzügliche, die nllllUIIJJ gesundheitlichem Nutzen, eignen sich zu jeder UIIÜUU
sowohl für Strasse und Sport Cfuian UnlllrnmmonDPOC ai1* diesem Gebiete gibt es
wie für Haus und Gesellschaft, tlwflö VUIIIVUIIIIIICIICI Co nicht, daher werden unsere
Korsetts v- violen ärztl. Autoritäten als einziger wirkl. Ersatz für das gewöhnl.Kor-
sett empfohlen. Hunderte V.Anerkennungsschreiben v.Aerzten u.Damen liegen vor.

Generalvertreter für die Schweiz: Peters «fc Co., Zürich V, Eidmattstr. 57-
Prospekte gratis. Versand für Artikel der Gesundheitspflege. Engros-Versand.

In St. Gallen Depot bei Frau P. Kriitienbtthl, Gallusstr. 41.

.."AtlKUNubMIrl i»- !|
fUR KLEINE KINDER!

Schweiz?« Fr«u»n ZettunK — »lSîtrr Mr vâ HK««ttchr» Mrà

Eine zeitgemätze Mahnung
Die „Schweiz, freie Presse" erläßt nachfolgende

beherzigenswerte Mahnung: Als eine Unsitte ist das
Mitnehmen von kleinen Kindern beim Velofahren zu
betrachten. Der Radler handelt ja in der guten Memung,
dem Kinde ein Vergnügen zu machen, bedenkt aber
nicht, daß er das Kind in größte Gefahr bringt, an
seiner Gesundheit schwer geschädigt zu werden. Abgesehen

davon, daß der geschickteste Radfahrer zu Fall
kommen und beim Sturze das Kind an seinen
Gliedmaßen schwer geschädigt werden kann, wird auch die

Gesundheit des Kleinen selbst bei guter Fahrt in
Gefahr gebracht. Der Radler bedenkt nicht, daß die zarten
Atmungsorgane des Kindes, Lunge und Herz, durch
das Einatmen der selbst bei langsamer Fahrt schärfer
wirkenden Luftströmung stark angegriffen und durch
dieses „Vergnügen" in das Innere des Kindes der
Keim einer schweren Krankheit gelegt werden kann.
Vernünftige Angehörige werden solche Fahrten ihrer
Kinder nicht dulden und unvernünftige sollten sich
etwas sagen lassen und danach handeln. In jedem
Falle aber wäre nach unserer Ansicht ein direktes
polizeiliches Verbot solchen Unfugs angebracht.

er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter fiir
die Penston auszurüsten oder eine Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Vorteil meine
Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder
Art von Stickereien (auf weißen und farbigen

Stoff» zur Einsicht behändigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel selbst
herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provisionen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehend beantwortet (^"

(QsussiuasZ. (2571

kàîli m jm» ààà
llWo im Me. Viiillièmo?.

ptulle approkonàio ào kranyais ot llss
langussmollernss. Musigus, peinture etc.
Maison confortable. Llluativn
exceptionelle. Vie lls famille. Kranll avan-
tage pour la santé etl'êàuealion. Loins
maternels assuré. Kss meilleures rèkê-
rsnees. prospectas à «imposition.

cke« ««ck 4/an«r-
/eàtt'îcarrn-TK'anrbe Äbsr-
Fîbê «etebbatttAe, schöne
M«ste«^otteà'o«e« a?» ?ab-

nette Deîtte mit
Arösscnen 7?âa««tscba^t.

Lobe» lîabatt.
An/ra^e» «nte« lîefe-

«e»?e«a«Aabe besorgt ««ten
Obture LZZ7 llie Lrpellìtîon
cke« Statte«. /ÄSS7

I
WWWWMWWWWWWW Alotlvmstv WWWWWWWWWWW

' 'en!
8Wis isine u. kookfsinsik Woll- u. k'wo»8loffe z

5 8pài>, liill- und Cftlàìi«i>8, k««tnm«8. Kloulieii u. liipaii». 5

vettiiiMr K kv., Zürich. ^
è

I Anfertigung eleganter vamentolletten.
gtotts meter- u»â rodonvreisv franko.
Nu!it«ri>ii!in »Mrn »„s tVmisrk fi au k».

liederall vorrätig. Naekakmungen
'velse man Zurück. (2297

t«I>

kg.Màu-?à
speciell kür Risotto

(«1726(1) smpllsklt (2384 >

Liriil Z^xsi" 7. Wàlài n
8t.

«o« erprobte« Lompetens Äbe«t«»Ae» «et« A«tee k/eb« «set?»«A« - Matermt (-«yt,,
/«a«^. «oll »tat. ^e(t«NAS«omâe) s« seb« AÄ/iettAe« öeck«A«»Ae». /2SZ2

bexieksn Lie am billigsten llirekt von (25A

l. pngeli, ktllliefiàdtilisiit, 8t. Lallen.

Mil in ît. Sà:
8t. titirmMisch«.

dîlliAk kreise.

?ra.liöv- unà Ksselilselits-

?örioäsvLtöriiris, àsdàr-
Màsrlsîàeri

vvsräen scbnell unll billig (aucb brisk-
lieb) obns «eruksstöruug unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. nieck. vSkiZvr
2929j ünnen«ia.

Voriügliek
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Ame. pisober-ttiniien, ronkallesle.
29, /iirieb, übermittelt kranko gegen Vin-
sonàuug von 39 tlìs. in Marken ikre Lro-
scbürs (IV. àllage) über àen (1813

K llaarausiall G
unà frilküvltixvs Lrgrauen, àvron allge-
meine llrsacken, Verbütung u. Heilung.

?I«»ii«»jplir>i»iii!>»t<fi»ptfI mit paibe
1 Pr., bei grösserer ân^akl beàsuten-
(isr Ilabait. (2459

ÄV vsrsekiecksns
Pr. 1. 69, auek gegen Sriekmarken.

25 un i 65 Lts.
V/ilk. kitsvkarct, kasel, Hzilàrg!.

(2576 s-
will jells Hausfrau. — tVis? Lie kauke Lus. AMlers Vriginal-Selkst»
kecker bei p. Vf. Lteinli», Lt. Italien; Su». Ntlllvr, üonrallstr. 49, /ilricb III.

Loüirtälsi's l'aìSQì^SûstSuìiâlìS!' -'ch 6264 1^2?

I'atSiit^I^Skoi'rriüoi'sstt ütiiva ^ 16566
ttllltk allseitig als âîmunn koràtnà XorZSttZ anvàariQt. Von srögslivin êsnilpîìp
vor^Uslioks» cliv ^S3uiitllisifj1ioti6iri 5suv26il, el^NSii sioti 2iu jistlsr > UUVllV
go^votll Mr gìras36 umcl Sport Valilkammonostov ^uk (livsvm Osdioto Kidt os

Mr Haus und (av36ll3odakt. UMao ivIIlMMIIIVNvi Vo datier^vorclor» url3ore
Xor3ott3 v. violon àtl. àtorit'átoli al3 oilisisoiwirkl. Llr3à Mr da3 sovotllll.Xor-
3ott onipkotiloii. Huvdorto v. ^o0r^oilnuliK33vtlroit>on v.^orstoo u-Oaruon lio^oo vor.

Oviloralvortrotor Mr dio Notìwoisi: I^vîvi'« àc O«., /ürlcl» V, Mdmatt3tr. 57.
l^ro3pàto ^rati3. Vsr8anä Wr Artikel lisr Ksgunctilsitspflsge. Iüosr03-Vor3aod.

In 8t. iA».NviR Dopot tioi rlr»R» I*. ^a11u33tr. 4l.

^NlkWtid^U I lk >n

klt« KMkkj Xlvoclî!
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VIKING sterilisierte & condensierte
Milch ohne Zuckerzusatz

von HENRI NESTLE
Verkauf in Apotheken,

Droguerlen und
Spezereihandlungen <o

Neu! Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und CrlanzMig-eln,
daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, warm

• oder kochend mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne
Vortrocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Löslichkeit, grösste

Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Paketen zu 20 Cts. in allen Kolonialwaren-, Droguen- u. Seifengeschäften.
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marke ersichtlich.
Heinrich 9Iack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/D.

Herren

Bergmann & Co.

Zürich.
„Ich benütze schon seit

längerer Zeit sowohl in
meiner Familie, als auch

in meiner Praxis Ihre
,Lilienmilch-Seife' und bin
damit sehr zufrieden."

A. Schreiber - Waldner
Hebamme.

% Basel.

i' i Kaushaltungssehule und Töehterpensionat
ikü Neuenbürg.

Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy.
Koch-, Haushaltungs- und Handarbeitskurse. Erlernen der französischen

Sprache. TJnterricht im Hause oder Besuch der Stadtschulen.
Angenehme Lage; grosser Garten. Sorgfältige Pflege. Jährlicher Preis 900 Fr.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. J2135

Kinderheim „Grossmatt"
im Aegerithal.

Station für erholungsbedürftige Kinder. Das ganze Jahr geöffnet. Prächtige
Lage Schöne Wohn- und Schlafräume. Badezimmer. Privatunterricht. Aerztlicher
Leiter : Herr Dr. HUrlimanu, Besitzer der Erholungsstation am Aegerisee.
2306] JT. Vusshaumer-Tten, Lehrer, Propr.

Vor der Behandlung

Sanatorium Dr. Mœri, prakt. Arzt

NIDAU bei Biel (Kt. Bern)
fürNervenkranke,chronische
und Hantleiden, Spitz- und
Klumpfuss-Hehandlung nach
eigener bewährter Methode. (0H1933) [1866

Sorgfältige, individuelle ärztliche Pflege und Behandlung

Milchkuren-Terrainkuren - Schattiga Anlagen -Seebäder.

Telephon Tramverbindung Nach der Behandlung.

im;

Nizza und Lucca 1
Olivenölebefriedigen den verwöhntesten Gaumen. loh importiere diese vorzüglichsten aller

Tafelöle von ersten Bezugsquellen (1er Riviera und Toscana und offeriere solche in
eleganten Oelkannen h ca. 2>/a Ltr., 5, 10 Ltr. wie folgt:

Extrafeinstes pr. 2"2 pr. 5—lO Ltr.Nizza Olivenöl à fTr. 2.—
Lucca Olivenöl à Pr. 2.50 „ 2.40

Franko per Postnachnahme. Kanne frei.
Goldene Medaillen.

[2556

i\Vi

J. N. Osterwalders Sohn, St. Gallen
4 Linsebühlstrasse 4.

TOR.IL
Schutzmarke Fleisch - Extract

übertrifft an Nährkraft und Wohlgeschmack die
Liebig'schen Extracte und ist in allen besseren

Drogen-, Delicatessen- und Oolonialwaaren-
1 landluniren zu luihen

Generalvertrieb Alfred Joël, Zürich.

[2513

Zahnarzt D. Andrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Möller).

Sprechstunden : vormittags 8—121/» Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.
Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.

Plombieren. — Künstliche Zähne.
Billige Preise.

NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
hei sicherm Erfolg. [1759

Kaysers Kindermehl
leichtverdaulichstes und nahrhaftestes. Verhütet stets Erbrechen und Diarrhoe, I

was durch zahlreiche Atteste anerkannt ist. Erhältlich in fU Kdo-Packung à
50 Cts. in den meisten Apotheken und Kolonialwarenhandlungen.
1926] Fr. Kayser, St. Margarethen (Kt. St. Gallen).

icrnina

von % C. F)eer.
„Die Gartenlaube" beginntfoeben mit ber Deröffentlidmng
bes obengenannten fcffelnöen Hornaus, in ivelcbem ber Dcr-
fnffer auf bent großartigen Sdjauplatj bes (Éngabius bic
ergreifenben Sdiicfjale einer bort nodj beute in ber Dolt's-
pbautafie baftenben machtvollen perfönlicbfeit 311m mittel-
punfte einer an erfdjütternbeu unb anmutigen (Epifoöeu

reidjen, fpattnetiben ffanblung gemacht hat.

Hbonnementspreis 2 frs. 35 Cts. vierteljährlich.

Die leisten 5 Hummern bes 3. (Quartals ber „(Sartenlanbe"
mit beitt Nnfang bes Hornaus tvevben gratis geliefert.

Ju beiitljfti tad) alle gndjtjanölunßcn nnö pftämter.

[2572
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Direkte Sendungen an die bekannte erste

Chemische Waschanstalt and Färberei
von Terlinden & Co.

ton. H. Hintermeister, Kiissnacht, Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert

und in solidester

Gratis-Schachtel-Packung
retonrniert. [2211

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen.

Trunksucht-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gernebereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Hedung wird Aufsehen erregen, daich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Mditärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. "VIS Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

I DiePATE ÊPILATORE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für
die Haut. Wirksamkeit garantiert : 50 Jähriger Erfolg. Für das Kinn, 20 fr.;
1/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10 fr. fc0 gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVORE (20'). DUSSER, 1, R. J.-U.-Rousseau, Paris.

Xj
Ol

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

viKme stei'ilisiebte L eonàenLÎeà
^iled otine ^uekeriusat^

von «cnni
Vsnksus in apotksltsn,

vroqusnlen unci
Sperei'eiksnrtlungsn

Asu! KlotkMt koroits alls oöti^on ^usNtsio 20m uncl
(laker von joâormaon oaok »oiooro altso^vodotoo Vorkakron H»»rn»

à otlvr kovk«>H<I mit slviok xutsr ^Viàuvs vvr^voriâdar, auok okno Vor-
troànon (lor ^Väsoko. ^o^oookinos ?1Utton, loiokto l^osliotàoit, «röZ^to

^rsiodislcoit, vortoilkaktsgtss, soknollgtss uv<l <lor V^'à3oko ^uträsliokstss Ltärkomittol.
Vorrätig in k'akstoo siu SV <?t«. in allen Xoloniaàaren-, Oro^uen- u. LeiksnsegokUkten.
Die Verkanksstellen sinâ ânrok ?lakats rnit obiger l^^rainiksn-Narke ersioktliod.

Zl»â (fabrikant von itzavks voppel-8tärke), Hin» »V.

,,/o/t ösTttikse sc/icm seit

iàAerer /5eit soudât in
Meàer ^ami/is, ais ane/i

à Meine»' /'nanis Vi»»'s

/>iiien»ni/e/i- Lei/e^ »enei öin
ckttmit se/te ett/'riecien."

^1. Kcàiàô?' - ^a/äsn
Äeöamme.ì Kttset.

/It^e/c/tokr1/erv «nà /'»-a» /'»-o/'esao»' /,ak«ne/tZ/.
/loâ», âuâa/êKNA«- «»à //a»àa»'beàà»'»e. /lvkevne» Äsn />a»sö»!'sodem

Sxnac^e à //anse o«î«n /i«s?ke/, k/en S/at//sâ?t/en. à-
AencliM« D»A«/ Anossen Kanêen. LovA/ck/dge Rl?eAe. />«»» SSà/>. />o-
,?»)et-»e «s»/ //e/enense»» ?!kn I^e»/»?AU«A /?/ZS

Ltation kür srkolnnßsdedürktixs Hinder. vas xao2S ladr xsökknet. vräedtigs
daxe 8cdäns IVodn- nnà Ledlalräame. vadeximmer. vrivatuntsrriekt. àer?tlicder
deiìer: Herr Vr. Ilûriîinaun, Lssitaer der Lrdolunxsstation am ttexsrises.
230k) F. Xiìitin«r Itki», dskrsr, ?ropr.

Vor der Ledandlnoz

8snsivl'ium III'. lâlkl'i, PI-M. à!
d«i Lioi sk<t. Lern)

5ürFvrvvi»kr»i»Ii«,vI»r«i»j««I»v
mill Ilniitl^iklc», uri«l
Iilai>i>»tll!-»!s ltt llNii«>I»iijr naek
sixener bswàdrtsr àlstkods. (MlSZZ)

8»rzl»Itixe, ioàiàiiè ârdlicde kll«xs u»à kedsnälniiz

»ilcliliiten-Imâiàkôn- Zeliuttigs àgsn-ZsebSilsi.

Feleption Frarnverdinäullg àà àsr Lokanülrmx>

W>

MtDMN MWÄ läEEÄ ^
<>1^

bskrisàisôu ài» vvr^vötmtsstsn Gsuinvn. Ivìi impordisrv âîWs vor^U^Iicikstsii allör
l'akslöls v»o vrsten IZssu«s<zusIIsii <Isr liivisr» uoâ ^osviuia uvâ oàiivig solvk« in
à«sntsn Oslksunsa à v». 2>,^ I^tr,, ö, lii I^tr. vis kolgt:

Lixira/slnsiss x>n. 2's xin> S—10 I-ir.
i>si2!M viivsuiil à i?i» 2â —
//uvvÄ vlivsuül à lîì 2. gg 2âM

?r»n^o ver?ostr>svdlladine. Xaniik krsi.
^—H t!«I<le»e

IWZß

N. OstSi'walâSi's Lokri, St. QallSn
4 llrissdûlàl.r'ssss 4. ^Wis

voi^ii.
sà-^à 5IeîîZok-extraot

üdvrtriM an ^läürkrakt onà >VoIii ssekmià üis
lâvdix'sàu Lxtrîà rmà ist in allen liesse,vn

vrogenvoücittizsssn- unä (ioloniaivvaarsn-
lliUUÜNNM» ?» ÜiI>,SN

Lsveralvertrisb ^.lkrsâ «losl, 2iûrià
I2S13

^àmt M. àMàAG, llieà àt,
klà llHIî.18^11 ^ lk^sr Niille/).

Zpreokstunilen: wtmìllsgz »—IZV- ütil', »sewitiägz Z-ö Ulir, 8onniags bis 3 llbr.
8eàmvri!lo«v lieinuMun^ nller /àn- unà NuncUlrunkIivit«!!.

iei«»»t»jvrv». — tiii»»«tlî> >>«» Xîiliiit.
Lilllss ?rekss.

Ilk. Lmpksüls miel, nooli speciell ?ur LskanillunA von Xiiulcr», vvelelie I

an «ebnerem ^ànvn, /»linpnstvn, Xräinpken, vournlsisnen etc. leiàen,
del siederoi Lrkol?. ^1759

Kaz^sors
lsiekt vsràànlieûsles unà nakrtiaktsstss. Vsrkütet stets Lrdrseüsn nnà Viarrlios, I

vas àurek ^alilrsielis áttsste anerkannt ist. blrliältlict, in V« kilo-?aekunx à
öt) Lts. in lien meisten ápottieken nnà Xolonialvarendanàlunzsn.
1926^ t r. tia^ síkr, !8t. Alt»i zxrQtIi«iR sltt. St. Lallen).

emma

von I. (^. I^eer.
„Die Sartenlaube" beginntsoeben mit der Veröffentlichung
des obengenannlen feffelnöen Romans, in welchen, der
Verfasser auf dein großartigen Schauplatz des Lngadins die

ergreifenden Schicksale einer dort noch heute in der Volks-
Phantasie haftenden machtvollen Persönlichkeit zum lllinel-
punkte einer an erschütternden und anmutigen Episoden

reichen, spannenden Handlung gemacht hat.

ZIbonnernentspreìs 2 srs. 35 Lts. vierteljâkrlìck.

Die letzten ô Nummern des z. (Puartals der „Gartenlaube"
mit den, Anfang des Ron,ans werden gratis geliefert.

Zll liciiehm durch alle KuchlMdlunM und Mäulter.

>2572
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virekte ^iiduiiZvil üii die dàiiiite er^t«

KIiMisedk VêlSàM M kàài
voir F ()<>.

». H. Hiàmà. XiiszWlit, Äimk
tvorâen in iîiir^sstor t'iîkit sorAtuitÍAst ott'àtliîvit

un cl il, soliàsstsr

(5ratÌ8-8eliackte1-k'ackuriN
rctournîvrt. >2211

lup geil, ösnütiung jeller ^smîlie bestens emptoblen.

2350) meiner ?rsuàs kann icli Urnen mitteilen, àass ielr àuret, Ikr unsclrâàlictiss
Verkakren von meiner Vsiclsnsckiakt zsüsilt vorâsn din. led daks Zar keine Lust msdr
2UM trinken, dsûnàs mied àaàurod vislbssser als vorder nncl dads aned sin dssserss
àsssdsn. àus vankdarkeit din ick Zerne bereit, üiss ^suZnis ^n vsrökksntlieden nnà
àenzenizsn, vsleds mied über meine ttsilunz dskrazsn, áusknnkt?n erteilen, lüsins
veilunz virààkssdsnerreZen, àaicdals ar^srlrinksrbekannt var. Ls kennen mied
Zar viele Vents, nnà virà man sied all?, verwundern, àass ied nivdt msdr trinke. led
vveràe Idr drunksuctlt-lteilveik., àas lsiedì mit oàer odne Wissen anZervanàt werden
kann, überall, wo ied kinkomms, smpksdlsn. IVIilitärstrasss 94, 2üried III, 28. Os?.
1897. Albert tVsrnàli. ^nr ksAlanbißunZ vorstsd. Ilntersedrikt des llrn. álbsrt
Wernàli, Nditärstrasse 94, àadier. ^üried III, 23. Vs2. 1397. ver Sìaàtammann:
IVolksnsbsrzsr, Stellvertr. 'MV itdr., „vrlvatpoliklinik, diredstr. 405, LIarns."

A viepair epiiaiovc missw
lerslört äie ttaare suk ciem kesickì 6er damea, odoe irssevâ welcke ^actileile fur
(iie ttàuì. Wii-lisZmkeit Faranàt50 ak'T'/ì?^. iäas limn, 2V fr.;
d/2 öüetisv, speziell für Sednurrdavt, 40fr. f«° xexskli post-^lanàal). ?ür üie àme,
xebrâucìie msa üea PI^IVOKL (20'). VU85LK, 1, ». 0.-»1.'Nou5Sö»u,?ari».
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wird yon jeder sparsamen Hausfrau gebraucht, welche darauf sieht, bei bestmöglichster Schonung eine
blendend weisse Wäsche zu erhalten. Schlechte Seifen machen die Wäsche brüchig und ruinieren sie
schliesslich vollständig. Verlangen Sie Gratis^Musterstücke. (H1200Q) [ 236-2

Institut Hasenfratz in Leinfelden
vorzüglich eingerichttt zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
iW Erste Referenzen. [1797

Gesellschaft für diätetische Produkte A - G., Zürich.

Enterorose
Ideales diätetisches Nährmittel für Erwachseue und Kinder.

Mit ganz überraschenden Erfolgen angewandt bei Verdauungs- j

Störungen, akuten und chronischen Magen- und Darmkatarrhen,
Diarrhoe, Cholerine, selbst da, wo andere Mittel nichts mehr halfen,
laut Zeugnissen von Professoren, Aerzten und Dankschreiben von Privaten. ]

Sollte in keinem Haushalte fehlen.
Verkauf in Büchsen und Schachteln à Fr. 1 25 und 2. 50.

Kalk -Casein
(Calcium-Phosphat-Caseün) in Pulverform.

ISGT Hervorragendes Ernährungsmittel für gross und klein.
Die einzig rationelle Form der Kalkzufuhr, wo diese für den Organismus
in vermehrtem Masse geboten erscheint.
Ist blut- und knochenbildend, daher schon in der Zahnungs- I

période zu empfehlen. [2379
Mit vorzüglichen Resultaten empfohlen bei Bleichsucht,

Blutarmut, Nervenleiden (Neurasthenie), Scrophulose, Rhachitis
(englische Krankheit der Kinder), für Wöchnerinnen und ganz besonders j

als Kräftigungsmittel erster Ordnung.
Von Autoritäten begutachtet. "SM

Verkauf in Flacons à Fr. 3.—. (K529Z) I

Das beste Mittel
zur gänzlichen Ausrottung der so lästigen
Scliwabcnkiifcr und Wanzen
versendet à je 2 Fr. unter Garantie
vollständiger Ausrottung |2486

•J. Urech, Buchdrucker
Brunegg bei Lenzburg.

Zeugnisse und Dankschreiben franko zu Diensten.

Diverse

Fleckeiranigunpnittell

Aphaoizon
in Tuben «

unübertroffen. [2585

Haasmanns

Hecht-Apotheke|
A. G., St. Gallen.

IPF" ACHTUNG! -TRß
Für solche, die graue Haare haben

und es verhüten wollen und einen
geschmeidig. Haarwuchs befördern wollen :

Banfe die
Englische Universal-Haarpomade.

Diese übertrifft jede bis jetzt existierende
Haarpomade der Welt. Mit dieser Pomade ist es
möglich, in sechs Wochen einen 2 Zoll langen
Haarwachs zu erzeugen. Bei haarlosen Stellen
mit bestem Brfolg angewandt. Diese Pomade kostet
2 Fr. per Topf. [2473

Englisches Universal-Haaröl
ist das beste gegen das Grauwerden und Trockenwerden

der Haare, sowie schon graue Haare sind
zu vertreiben bei regelmässigem Gebrauch. Allein
echt zu haben bei dem alleinigen Depot für die
Schweiz und Deutschland à Fr. 1.80 bis Fr. 2.— per
riacon. ^ g|euer j„ ßase|T Weidengasse 15.

Ist die beste.
[2311

oooaooQOQOOoaoga ff g
8 Kaffee §
O garant, kräftig, reinschmeckend.

n Postpaket brutto- 10 Pfd. ff. Santos Fr. 4. 95

8

Campinas II
Campinas I

Perlkaffee I

gerosteter Kaffee

„ Perlkaffee

Nachnahme.

5.40
5.85
6. 75
7.65
9.90
[2545

Vorrätig in allen -Apotheken.

Haarausfall.
2344J Habe endlich Zeit, gefunden, Ihnen zu schreiben, wie es mir geht. Ihre briefl.
Behandlung hat mir gut geholfen, so dass ich sagen kann, ich bin von meinem
langjährigen Uebel, Haarausfall, befreit. Empfangen Sie meinen bebten Dank.
Feld, Hasle, Kt. Luzern, 16. Nov. 1897. Witwe Studer. BV Die Echtheit der
Unterschrift der Witwe Studer beurkundet. Hasle, 16. Nov. 1897. Gemeindepräsident:

Bürkli. Adresse: „Privatpollklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Reine frische Nidel-Butter
zum Einsieden, liefert gut und billig
2189) Otto Amstad

Beckenried, Unterwaiden.
(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Arthur Wagner
Kaffee-Import

q St. Gallen, Fiorastr. Nr. 13. qoodoooodoqooooodoo
Für 6 Franken

versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Elsenbltter von
.)oli. P.Mosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsacht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. — [2487

Hat sich OA Jahren
seit bewährt.

Die Flasche à Fr. 21/, mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H 3000 Y)

Direkt von <lor Weberei :

Leinen [1804

Tischzeug, Servietten, Küchenleinwand, Handtücher,
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher eto.
Monogramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste Aus-
wähl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten ; für;Braut-Aussteuern besonders empfohlen.
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko. I

Mechan. und Hand-LeinenWeberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

[2500

Mit 168 Illustrationstafeln und 88 Textbeilagen.

Soeben erschien vollständig:

MEYERS kleines

KONVERSATIONS-LEXIKON
Sechste, neubearbeitete und vermehrte Auflage.

In Halbleder gebunden Sr. 40,—.

Prospekte gratis. — Lieferung des ganzen Werkes erfolgt sofort
franko; auch geg. monatliche Abonnementszahlungen à Fr. 3,- von

H. 0. Sperling, Buchhandlung, Zürich IV, Bolleystr. 10.

Spezialität : Lieferung guter Werke gegen bequeme Abonnements-
Zahlungen ohne Preisavfschlag.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien.

Tellfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H752 Z) [2118

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

wird von .jodor 8par8âvn IlilULklilil titdiiiiiicili, vvtdtdo diliiuil' 8Î6lìt, bei d68àôKU<;Iì8tvr 8àouunK àe
blendend wàse VVîiLlbe xii erbnlten. 8ebleebte 8eiken inaeben die VVÜLcbe briiebi^ nnd ràieren sie
sebiie^slieb vollständig. Vsi'Iaiy^Srv Lis (-ri'Sitis^lVliistsrsiÜOkiS. («1200 y) 12362

ksiitvt àseàà in Weiiàlà
vorzüglich singsriebbt ?ur lîlr^isbung von

körpsrlilzli unâ AsistliA ^nrüLlLKsblisdensn.
ZM- Lest« Itvt«io»«vi». "?W II737

Kk8S»8viikift tUf liiâtàvks s'i-odulits /i - K., àià

làà« àiàtvti8à8 NdrwiW kiir krvNàvuv iiuà killàr.
Nit gan? überraschenden Vrkolgen angsvandt ksi i

akuten und chronischen 7ik«ge»t- und
Dka^âoe, Okolsrine, selbst da, vo andere Mittel nichts mehr kalken,
laut Zeugnissen von vroksssersn, Geraten und vanksebreiben von privaten.
Sollte in keinem «aushalte keklen.

Verkauk lu Lilvliseu nn«l Lckavkteln à I'r. 1 SS und 2. SV.

ZKIäRK - <?a»SRI»
(kîaleinin-I'dosxllnt-tînsvïn) in ?u1vsrkoi-w.

^ei'voi'i'agenäe8 ^fnäkfllng8miite> tUf gf088 unc! klein.
vie sinnig rationelle porm der ffalk^ukubr, vo (liess kür den Organismus
in verweintem Nasse geboten erscheint.
Ist bàt- «n«t /c»t«>äertdkkttön,et, daher schon in der Zaknungs-

periods au empksblen. 12379
Mit vorsktjMoHen tZssnkêttke» empkoklsn bei Lkskckt.sîtâk,

«r/nuk, Nervenleiden (Neurasthenie), ^»«zikitkose, lkîào/iâ»
(englische Krankheit der Hinder), /à ll'Sânerinnsn und gan? besonders î

«k« erster' Ovcà«r»t</.

Von ^rtìoriìâîsit dSguìSONiSî. "DM
Verkant In llavous à Vr. S. —. (K 523 Z)

Das dvstv Mittel
2ur gänzlichen Ausrottung der so lästigen
^elivv»l»vi»li»ter und Wnii^tili
versendet à je 2 Kr. unter Oarantie
vollständiger Ausrottung 12486

-V. VIv««zt>, «uobdrucksr
krunsgg bei teurburg.

2eaguisse auà v»iiks«dr«il»eii trank» an vl«asl«a.

vivstss

fiecllMàlWMwII
lpinuiiiM

>- > in l'udsn «

uvübsrtrokkso. 12585

Nvvkt üpolkvkoj
H. O., Lt. OsIIsn.

MM- -WE
Vür solche, die graue Haars haben

und es verhüten vollen und einen ge-
scbmsidig. «aarvuobs keküidsrn vollen:

Hauke die

àzlià Ilmâ»!Hîìiìi-pomscke.
Diese üdsrtriM ^eds dig ^st-t «Fistierende

H»»rpviQS>âv der >V«1t. ^lit dieser Nomade ist es
lltüxiied, in seeds ^Voodsii einen 2 2o1t lançon
Daarwneks -u sr-enAen. Lei kaariosvn Steilen
wit bsstslQ Lrkolx avAswavlit. visss koluaàs kvstot
L I'r. por ^opk. s 2473

L«Zlj8cke8 lliiivei-^I-llitài-gl
ist às dssts xexsv âs.s (-rrauwvràvQ uuâ l'rookso-
wsrâsll âsr Haars, sowie sodor» xraus H»»rs siv-i
2u vsrtrstdsQ dei rexelluâssissiQ Sedi-s-uod.
sodt -u ds-dsit bei âein »IIsiQixvQ Depot kür die
8odwsi2 uoâ Deutscdlaiiâ à L'r. 1.80 bis l'r. 2.— per

^ in kszel, iiieiilsngme IS.

Isi die bests.
s2311

ooooooooooooooooog
8 Ksiiss 8
o ZîlkMl. krâltiz, rààkàâ.

vostpaket drutto- 10 ?kd kk. 8antos ?r. 4. 95

8

Lampinas II
vamplnas I

perlkakkee I

gsillztstei Kaffee

„ ksiItzAs

5.40
5.85
k. 75
7.65
9.90
IWtS

V oi'i îvvi^ Irr !»Ii«;v» z><>tirI»l«w.

HaàraDisàll.
2344) vade endlich Zeit gekunden, Ihnen xu schreiben, vis es mir gebt. Ikre briskl.
kskandlung bat mir gut gebolken, so dass ich sagen kann, ick bin von meinem
langjährigen Iledsl, llaaraoskall, dekreit. IZmpkangon Lie meinen besten Oank.
Veld, vasls, kt. Kllüern, 16. Nov. 1897. IVitwe Linder. MM- vie Lcbtkeit der
Ilntersckrikt der VVitvs Ltuder beurkundet. Näsle, 16. Nov. 1897. Osmsindepräsi-
dent: öürkli. Adresse: „I»rlv»tz»«I1IllIi>IK, ffircbstr. 405, 01»ru«.^

keine ii-isviie Illiliel-kuNer
Zum Klosiodeo, liefert xut und dillix
2189 j vtt« V >»»«tu«l

Sooksnrlscl, Untsrvalclon.

^rtdur Wayrior
^ St. La»»n, ffiorastr. Nr. IS. ^Solloooo«»ocxx»ex»

kür 6 kranken
versenden kranko gegen Nachnahme

btto. S Ko. il. loilsttvâlI-Zsissn
(ca. 60—70 leickt beschädigte Stücks der
keinsten loilstts-Leiksn). 12022

Lergmaun ck Lo., VVisdikon-Zürick.

vsr aus den besten Littsrkräutern
der älpsn und einem leichtverdaulichen
Lisenpräparat bereitete LIsenblttsr von
,1 oli. 1'. u « Iiirnni», äpotb in
Vangnau i. L., ist eines der vertvollstsu
ffräktlgungsmlttel. Kegenäppotlt»
losigkelt, Itletebsucht, ISlutarwut, Nvr-
vvusvhvävke unübertroffen an Oüte.
— Velnste llllutrelnlgung. — (2487

Vat sick labrsn
seit tMUI deväkrt.

vis ?lascbs à ?r. 2'/- mit Gebrauchs-
anveisung 2U haben in allen äpotbeksn
und vrogusrien. (v 3000 V)

V1i7«1kì â«,i7 i
I/SÎQSI1

Visv!i?eus, Servietten, ^Uodenlsin vand, lianiitUoksr,
I^sintilvkgr, Xisssnan^ügs, Vasvksntllvdsreto. klone-
srsnirn- u. a. gtivksrsien. IZtamines. 0riissts â.us-
vaiil. Nur diväkrt», Ä»uerl»»rt«»t« Qualitäten; iiir
l^v»«.t-á.r»»«î«««i-iK desonclorb empkedisn.
killing, vlrkllctio Nabrikpreiss. klustsr kranko. I

Nsoban. und Hand-Ksinsnvebsrsl
t Lmil Müller ^ 0o., I^ànxeittiìiìl (k«rü)

12500

!VIit IKS »lustrstionstalsln und SS Vextbeilazen.

— Loebsn erschien vollständig: ^
«tcmcs

K0KV^K5^IlZÜ8>.^XIl(0^
Loàks, nooüoa/'üo/ksko on</ vorms^rks >1n</aAo.

r» r>>. ^o,

Prospekte gratis. — läekerung des gansen IVerkes «rtolgt sokort
kranke; aueb geg. lnonatliobe àbonnsinentssablungen à?r. 3,- von

k. 0. 8perling, ààg.ilàii^, Zürieb lV, Solle^str. io.
H?6S»aäät^o/eT^tTìt/ iksT'/:« A6F6N dô^?46?7î.6 ^do7ì7î.677ìk'7ìts-

sc^^7î.A6?z. oàs ^,'6tâa?</scà4F.

Verlag äv8 Slbllograpkisvkon ln8tituts ln ì.elpilg unö Men.

Islàclsn.
Leekàokei' IVIs8okinenfa(!en à SW ^^8.
Unllbei'ti'àne yualitât. 8okwsi?vl'fsbl'il(üt.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen 2ll be-

Asken. («752 Z) 12113
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